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Des Dramas Ende?
Vor dem Moabiter Juſtizpalaſt, in welchem ſich nunmehr

der Prozeß Leckertv. Lützow abgeſpielt hat, erhebt ſich ein
herrliches Monument. Ein Löwe zerſchmettert einer Schlange,
die ziſchelnd gegen ihn emporzüngelt, mit gewaltiger Pranke
den Kopf, ein Symbol dafür, daß Recht und Gerechtigkeit doch
endlich den Sieg erringen müſſen, den feige Niedertracht ihnen
ſtreitig zu machen ſucht. Auch in dem nun zu Ende gegangenen
Prozeß, der mit der Verurtheilung der beiden Hauptangeklagten
zu empfindlichen Strafen endete, hat das Recht triumphirt,

rriſſen ſind die Gewebe, in denen Verleumdung und Bosheit
ihre Opfer zu erſticken verſucht, mit eiſernem Beſen hat die
Gerechtigkeit die Schmutz- und Schlammwellen, die ſich himmel
hoch zu thürmen ſchienen, ausgekehrt und in den Maſchen
des Geſetzes zappeln die Verbrecher. Jhnen geſchieht nach
ihren Thaten und wenn ſich auch hier und da Stimmen er
heben, die zu Gunſten Leckerts ſeine Jugend, zu Gunſten von
Lützows den Bann anführen möchten, in welchem ihn der Kri-
minalkommiſſar von Tauſch gehalten, wir müſſen geſtehen, daß
wir dieſe Argumentation nicht zu begreifen vermögen. Denn
läßt ſich eine größere Schurkerei denken, als die jener beiden
Subjekte, die unter dem Deckmantel eines Standes, dem eine
Reihe ehrenwertheſter Männer angehören, Lug und Trug
woben, bloß um einiger Silberſtücke wegen, die ſich nicht
ſcheuten, mit Verdächtigungen und Beſchuldigungen vorzugehen,
wenn nur etwas klingende Münze für ſie dabei abfiel? Für
dieſe Lumpen kein Erbarmen, kein Mitleid!

Mit rächender Hand hat die Vergeltung gewaltet, wie ſie
auch walten wird bei jenem Manne, der als Beamter ſich nicht
geſcheut hat, Delikte zu begehen, ſo ſchwerwiegender Natur, daß
das Geſetz für ſie keine andere Buße kennt als das Zuchthaus.
Geſtern iſt der Kriminalkommiſſar v. Tauſch wegen Verdachts
des wiſſentlichen Meineids in Unterſuchungshaft genommen,
nachdem er bereits am Sonntag, wie wir ſchon telegraphiſch
a ilten, von ſeiner vorgeſetzten Behörde vom Amt ſuspendirt
wurde.

Reich an ſpannenden tragiſchen Momenten iſt überhaupt
der vorliegende Prozeß geweſen nicht die Angeklagten allein
ſaßen auf der Anklagebank, immer neue Perſönlichkeiten ge
ſellteen ſich, wenn auch nicht gerade formell, ihnen zu. Wer

noch feſtzuſtehen ſchien, gerieth heute bereits ins
traucheln. Es wird ſich noch Gelegenheit genug bieten all

das Material aufzuarbeiten, das der Prozeß geliefert, und all
den Erwägungen Raum zu geben, zu denen man förmlich ge
drängt ſich fühlt. Vieles iſt zwar bereits geklärt, anderes wird
noch aufzuklären ſein. Nicht darf die gutgeſinnte Preſſe, ſoweit
ſie es Ernſt nimmt mit ihren Pflichten, müde werden, dahin
an ihrem Theil zu arbeiten, daß die Fackel, die der Prozeß
angezündet, auch weiter leuchte, hinein in die Neſter und
Schlupfwinkel aller derjenigen, die zwar bei dieſer Gelegenheit
der Strafe entgangen ſcheinen, die aber nicht weniger Schuld
tragen, als die Beſtraften.

Nur auf eines möchten wir noch zurückgreifen, was wir
bereits in unſerem geſtrigen Artikel geſtreift haben es betrifft
die Senſationspreſſe, die nicht zum geringſten Theil
die Schuld trägt an Vorkommniſſen, wie ſie ſich vor den
Schranken des Gerichts jetzt abgeſpielt haben. Keiner weiteren
Auseinanderſetzung bedarf es in der That, daß das Handwerk
der Leckerts und Konſorten nicht blühen könnte, wenn nicht
Zeitungen exiſtirten, die es in Nahrung ſetzen. Der Vorſitzende
des Gerichtshofes, Landesgerichtsdirektor Roesler, hat denn
auch das Weſen ſolcher „Redakteure“ richtig gekennzeichnet, als
er auf ihre traurigen Ausreden bezüglich der Aufnahme der
Lätzowſchen Artikel erklärte, er halte es für „eine Preßmiß-
wirthſchaft, wenn ein Zeitungsorgan ſich mit aller Freude ſolcher
ganz ins Blaue hinein geſchriebenen Senſationsnachrichten be-
mächtigt und gar keine Anſtalten trifft, die Wahrheit zu kon
troliren, blos um der erſte mit der Nachricht zu a

Ein Wunder iſt es freilich nicht, wenn angeſichts des ge
ſchäftlichen Erfolges, deſſen ſich ein Theil der Skandalpreſſe
erfreut, es irgend welchen Jnduſtriellen einfällt, nach vorliegenden
Muſtern ein Blatt zu gründen und dasſelbe um jeden Preis
bekannt zu machen. Da ſtellen ſich denn die Leckerts und
Lützows mit ihren „Nachrichten“ ein, und da wird nicht ge
agt, ob die „Nachrichten“ wahr, ſondern nur, ob ſie „ſen

ationell“ ſind, und letztere Eigenſchaft wird ihnen um ſo leichter
zugeſprochen, je leichtfertiger ſie erfunden ſind, je beſſer ſie
den verdorbenſten Geſchmack befriedigen, je tiefer ſie
das Rechtsbewußtſein und den Glauben an das
Gute erſchüttern und je höher die Perſonen geſtellt ſind,
die mit Schmutz beworfen werden.

Einem großen Theil des Publikums iſt durch dieſe
Skandalpreſſe, die mit der Journaliſtik ſo viel zu thun hat,
vie der Tingel-Tangel mit der Kunſt, das Bedürfniß an
er zog en worden, jeden Tag den Kitzel einer neuen „Sen
ſation zu empfangen. Darum iſt natürlich ſtets eine rege
Nachfrage nach friſcher chmutzwaare vorhanden,
und von den Verkäufern derſelben werden gewiſſermaſſen
Prämien auf die geſchickteſte Erzeugung von „Nachrichten“

Wirklich anſtändigen Zeitungen ſtehen, um über alles Wiſſens
werthe unterrichtet zu ſein, leg itime Wege und ehren-
hafte Jo urn aliſten genug zu Gebote. Was ein tüchtiger,
ehrenhafter Journaliſt, der als Vertreter einer r
Zeitung legitime Beziehungen zu den Stellen, wo die Politikhält nicht in Erfahrung zu bringen ver
mag, das iſt in der Regel auch nicht des Erfahrens werth,

vährend „N äLerden, ſchon
ichten“, di f ſtändige Weiſe erlangthen Inhalts ma geriet den See des

Verraths oder der nackten Erfindung für den Fachmann
wenigſtens offen zur Schau bringen. Sehr zutreffend be
merkt die „Poſt“:

„Der Verkauf von gefälſchten Nahrungsmitteln iſt ſtrafbar
doch der Handel mit falſchen Nachrichten, die unter Um-
ſtänden den ganzen Staat in Gefahr bringen, iſt das unverkürzte
Privilegium von Leuten, die ſich Journaliſten nennen, weil ſie ein
Blatt herausgeben. Der Apotheker darf nur auf Grund ärztlicher
Erlaubniß Gift verkaufen doch die moraliſche Brunnen-
vergiftung iſt ein Recht, welches man jedem, der died beſitzt, es zu benutzen, im Namen der Preßfreiheit
zugeſteht.

Die Ausübung jedes Berufes ſetzt einen Befähigungsnachweis
und die Bekleidung jedes Amtes die Bürgſchaft der Ehrenhaftigkeit
voraus doch die geiſtige und moraliſche Berechtigung, eine
Zeitung herauszugeben und das Volk zu unt errichten und
zu bilden, iſt an keine geſetzlichen Bedingungen geknüpft. Man
verlangt von jedem Dienſtmädchen, ehe man es in ſein Haus
aufnimmt, einen Nachweis guten Leumunds doch niemand be
kümmert ſich darum, welche Leute an einem Blatte mitarbeiten,
das der tagtägliche geiſtige Hausgenoſſe iſt.“

Nicht minder Recht aber möchten wir der „Kreuzztg.“
geben, wenn ſie auch der Geſellſch ift ſelbſt einen guten Theil
der Schuld beimißt. Wie verbreitet iſt nicht heute in allen
Kreiſen, von den Foyers der Parlamente und den vornehmſten
Geſellſchaften bis in die gewöhnliche Bierkneipe hinein die
Klatſchſucht. Bald offen, bald geheim weiß man ſich oft die
unglaublichſten und unverbürgteſten Gerüchte über dieſe oder
jene hochgeſtellte Perſon zu erzählen: Jndiskretionen, die
dann langſam weiterſickern und ſchließlich von ganz Un-
berufenen aufgeſchnappt und in die Zeitungen gebracht werden.
Dieſe aber ſetzen, gerade heraus geſagt, ihrem Publikum die
Speiſe vor, nach der ihm der Gaumen kitzelt. Weshalb werden
denn gewiſſe Blätter mit Vorliebe a ich in Kreiſen geleſen, die
ihnen ſonſt politiſch und innerlich völlig fern ſtehen Eben
weil ſie ſolchen pikanten Klatſch bringen. Das Publikum zieht
ſich dieſe Preſſe heran, weil es nach ſolcher Koſt lüſtern iſt.
Und Blätter, die ihre Spalten davon frei Zu halten redlich
bemüht ſind, nun, ſie werden von den eigenen Freunden deshalb
als „langweilig“ bezeichnet.

Kurz: Wenn der bedauerliche Prozeß die Folge hätte, daß
unſer Beamtenthum, von oben bis unten, zurückhaltender und
vorſichtiger würde ind ſein Vertrauen nur ſolchen Perſonen
ſchenkte, von denen es weiß, daß ſie deſſen werth ſind; wenn
das Publikum und zwar bis in die „vornehmſten“ Kreiſe hinein
ſich vom aktiven und paſſiven Klatſch und der Sucht nach
Senſationellem frei machte und damit auf die Preſſe beſſernd
einwirkte, ſo würden auch die traurigen Enthüllungen in Moabit
des Guten nicht entbehren.

z

Als bemerkenswertheſtes Moment der geſtrigen Verhand
lung iſt wohl die Verhaftung des Kriminalkommiſſars
von Tauſch hervorzuheben. Den Anlaß zu dieſer Verhaftung
bot der Widerſpruch, in den ſich von Tauſch zu den Ausſagen
des Chefredakteurs Levyſohn vom Berl. Tagbl. inſofern ſetzte,
als er unter ſeinem Eide beſtritt, jemals erklärt zu haben, daß
Leckert Beziehungen zum Auswärtigen Amt gehabt hätte. Da-
rauf beantragte der Oberſtaatsanwalt die Verhaftung Tauſchs
und der Gerichtshof beſchloß dieſelbe.

Gegen Tauſch hat nach dem „Lok.-Anz.“ der im Duell
mit Herrn v. Kotze gefallene Frhr. v. Schrader kurz vor ſeinem
Hinſcheiden eine umfangreiche ſubſtantiirte Beſchwerdeſchrift über die
Amtsführung des Herrn v. z in dieſer Angelegenheit zu Papier
gebracht die Abſendung an das Polizeipräſidium iſt jedoch durch den

od des Beſchwerdeführers vereitelt worden. Er war des feſten
Glaubens, daß v. Tauſch gegen ihn voreingenommen ſei, während
dieſer ſich durch verſchiedene Aeußerungen von Schrader beleidigt
fühlte. So kam es, daß nach ſeiner in der Eigenſchaft als Zeuge
vor dem Militär-Ehrengerichtshof abgegebenen Erklärung v. Tauſch
die Abſicht hatte, den Frhrn. v. Schrader zum Zweikampf herauszufordern.

Ein erwähnenswerthes Moment iſt weiter die Ausſage des Bot-
ſchafters in Wien, Frhr. Philipp zu Eulenburg, der ſich über
ſeine Beziehungen zu Tauſch etwa folgendermaßen äußert

ch kenne den Kommiſſar v. Tauſch von Abazzia her, wo er
in dienſtlicher Funktion war. Jch war dort als Vertreter des
Auswärtigen Amtes. Jch bin dem Herrn v. Tauſch daſelbſt öfter
begegnet, er war von ſehr freundlichem Weſen und ich habe ihm
dies mit der Münze erwidert. Es war dies im Frühjahr 1894,
Seitdem habe ich ihn wenig wieder geſehen und glaube, es war
erſt bei der Anweſenheit des Kaiſers Franz Joſef in Stettin und
bei einer anderen ähnlichen Gelegenheit in Venedig. Der
Kriminal-Kommiſſarius v. Tauſch ſpielt in meinem Leben
eine ſo wenig hervorragende Rolle, daß ich mich nicht
einmal darauf beſinnen kann, wo ich ihn zum letzten
Mal geſehen habe. Das letzte Lebenszeichen von ihm
war ein Brief, den ich im Oktober nach Liebenberg erhielt, Dieſer
Brief enthielt einen Zeitungsartikel, der ſich mit der Fälſchung des
Zarentoaſies beſchäftigte. Jn dem Briefe bat mich ferner v. Tauſch,
od es ihm möglich ſein würde, mich zu ſprechen, er hade mir
Intereſſantes mitzutheilen, oder er habe mir in Bezug auf dieſen
Artikel intereſſante Mittheilungen zu machen. Jch habe darauf,
weil ich Herrn von wer als fleißigen und tüchtigen Beamten
kannte, ihm in S eiſe geantwortet, daß er mich vielleicht in
Berlin würde ſprechen können. Jch erinnere mich des Inhalts meines
Antwortſchreibens ſonſt nicht mehr. Schon damals hatte ich übrigens
nicht die Abſicht, Herrn v. Tauſch zu empfangen, weil das, was
ein Kriminal-Kommiſſarius für intereſſant hält, mich nur intereſ
ſirt, wenn es meine eigene Perſon betrifft. Jch pflege mich nicht
um Dinge zu bekümmern, die mich nichts angehen, und der Brief
des Herrn von Tauſch wird wahrſcheinlich in den Papierkorb ge
wandert ſein. Jch habe mit Herrn von Tauſch abſolut keine
anderen Beziehungen gehabt als ganz äußerliche. Eine andere

als dieſen Brief hat es zwiſchen uns nicht gegeben,
ein anderes Mal hat er mir noch gedankt für eine Freundlichkeit,
die ich ihm erwieſen habe und die darin beſtand, daß einer
von ihm mir empfohlenen Perſönlichkeit eine Ordens Dekoration
erwirite. Ich erkläre hier, wo iedes Wort unter meinem Eide

eht, es für Verleumdung und böswillige Erfindung, wenn be
auptet wird, ich hätte Beziehungen zu Herrn v. Tauſch unter

halten, namentlich ſolche, die mit dem Artikel der Welt am Montag
im Zuſammenhang ſtehen. Derartigen Machenſchaften intriganter
Natur und derartigen Verleumdungen, wie ſie in jenem Artikel
zu Tage treten, ſtehe ich gänzlich fern. Ueber die Angelegenheiten
dieſes Prozeſſes habe ich mit Exeellenz von Marſchall geſprochen,
und zwar in der zwiſchen uns üblichen vertraulichen Weiſe. Sonſt
wüßte ich nichts auszuſagen.

Wir laſſen nachſtehend die markanteſten Stellen aus dem
P Don er des Oberſt aatsanwalts Dreſcher hier
olgen:

Oberſtaatsanwalt Dreſcher:
Ich werde im Laufe meines Plaidoyers manches harte Wort

ſprechen müſſen. Aber ich werde mich bemühen, möglichſt objektiv
zu ſein. Da iſt zuerſt der Angeklagte Leckert jan. Er iſt
ein junger, unerfahrener Mann von 20 Jahren, der vor drei Jahrennoch die Schulbant drückte, dann ein halbes Jahr ergebnißlos die
kaufmänniſde Laufbahn verfolgte und dann plötzlich den Beruf inſich ſpürte, Schriftſteller und Journaliſt zu werden. Dazu gehört am

Ende doch mehr. Leckert mag in ſeiner an Größenwahn ſtreifenden
Eitelkeit wirklich geglaubt haben er habe das Zeug zu einem
Journaliſten in ſich. Richtig iſt es ja, daß er als ſolcherUngeheuer-
liches geleiſtet! Das erſte, was er alsJournaliſt that, war, daß er ſich
einen nom de guerre beilegte. Er nannte ſich als Schriftſteller
Heinz Larſen. Wie geſagt, um Schriftſteller zu ſein, dazu gehört
mehr. Dazu gehört gereifte Lebenserfahrung, Urtheilskraft und vor
allem Liebe zur Wahrheit und Liebe zur Ehre. Das aber geht
Jhnen alles ab. Jch glaube, ich trete Jhnen damit nicht zu nahe.
Eine politiſche Bedeutung iſt Jhnen nicht zuzumeſſen. Jch komme
nun zu dem zweiten Angeklagten. Er iſt ein Mann vom
alten Adel, von hohem, berühmten Namen, ein früherer Offizier, der
jetzt auf der Anklagebank ſitzt. Er ſteht auf der gleichen Stufe, wie
ſein Geſchäftsgenoſſe Leckert. Er beſitzt allerdings Lebenserfahrung
und Gewandtheit, allzu viel Gewandtheit. Aber auch
ihm fehlt die Liebe zur Wahrheit und die Liebe zur Ehre.
Für eine wiſſentliche Unwahrheit hat er ſein Ehrenwort eingeſetzt,
Er hat ferner eine Doppelrolle geſpielt als Joutnaliſt und als Ver-
trauensmann der politiſchen Polizei. Dies beweiſt genug. Jch komme
auf die in dem Prozeſſe vielbeſprochene Stellung der Vertrauensmänner.
Man glaubt augenſcheinlich vielfach im um daß der Behörde durch
die Anſtellung von Vertrauensmännetn ein gewiſſer Makel anhaftet.
Dagegen muß ich die Behörde ſchützen. Leider ſind wir gezwungen,
ſolche Vertrauensmänner zu halten. Sie ſind unentbehriich im
Sicherheitsintereſſe. e eine Behörde iſt alſo ein Vorwurf nicht zu
richten. Eine andere Frage iſt allerdings, in welcher Weiſe die
Vertrauensmänner benutzt werden und welche Perſonen ſich dazu
hergeben. Werden ſolche Vertrauensmänner angenommen, dann
muß es auch mit großer Vorſicht und großem Takt geſchehen, ſonſt
treten derartige Verhältniſſe ein, wie ſie der Prozeß aufgedeckt hat.
Und nun frage ich, welche Perſonen geben ſich dazu her, Vertrauens-
männer zu werden Es ſind Leute von verlorener Exiſtenz. Der
Angeklagte v. Lütz o w hat in ſeinem Leben Schiff ruch erlitten und
wollte ſein Brod verdienen. Er iſt auf dieſe Weiſe auf den Weg
gekommen, den er zu ſeinem eigenen Verderben eingeſchlagen hat. Er
iſt auch kein Mann von politiſcher Bedeutung.

Wo liegt denn nun aber die eminent politiſche Be
deutung des Falles? Sie liegt in den Perſonen der Be-
leidigten und in dem Gegenſtande der Beleidigung. Belecidigt ſind
d.r Graf zu Eulenburg, der Hofmarſchall Sr. Maj. des Kaiſers, ein
hochgeachteter Mann aus der nächſten Umgebung des Monarchen, an
den ſich bisher noch Niemand herangewagt hat. Nur den Ange-
klagten Leckert und v. Lützow war es vorbehalten, an dieſen Mann
ſich heranzuwagen und gegen ihn einen unerhört ſchweren Vorwurf
zu ſchleudern. Beleidigt ſind ferner der Staatsſekretär v. Marſcholl,
der Prinz Alexander zu Hohenlohe und der Wirkliche Legationsrath
Dr. Hammann in Bezug auf ihre Amtschre. Dem Hofmarſchall
Grafen zu Eulenburg iſt der Vorwurf einer Fälſchung,
eines Vertrauensbruchs, eines Verraths gema t. Er ſoll die In
tentionen Sr. Majeſtät eigenmächtig durchkreuzt haben zum Schaden
ſeines Vaterlandes und engliſchen Einflüſſen gehorchend. Das iſt
ein Vorwurf, wie er ſchwerer kaum gedacht werden kann. Es iſt
b. i dieſer Gelegenheit wieder das Wort „Nebenregierung“ benutzt
worden. Jch muß ſagen, mir iſt dieſe Bezeichnung in meinem
dienſtlichen Leben darum allein kann es ſich handeln, nicht aber
um meine perſönliche politiſche Stellung öfter begegnet, und ich
muß ſagen Es iſt ein nichtsnutziges Wort, daß in jedem Falle ge-
eignet iſt, die Ehrfurcht gegen Se. Maj. den Kaiſer zu verletzen, unter
Umſtänden ſogar ein Wort, welches eine Majeſtätsbeleidigang ent
hält, inſofern als Sr. Majeſtät Mangel an Willens-
ſtärke vorgeworfen und er als gefügiges Werkzeug irgend einer Clique
e werden ſoll. Jch würde keinen Augenblick zaudern, gegen

eden mit einer Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung unter Umſtänden
vorzugehen mag er einer Partei angehören, welcher er wolle
der dieſes Wort unter beſonderen Umſtänden anwendet. Jch habe
ſchon darauf hingewieſen, daß vor Jahren dieſer Vorwurf gegen
den Chef des Civilkabinets in dreiſteſter Weiſe von antiſemitiſcher
Seite erhoben worden iſt. Dieſes nichtsnutzige Wort iſt auch dazu
benutzt worden, um Angriffe gegen das Auswärtige Amt und ſeinen
Chef zu erheben. Dieſe Angriffe ſind nicht neu. Der Anklageartikel
iſt eigentlich nur eine Fortſetzung einer ganzen Reihe anderer Artikel
und Vorwürfe, die mehr oder weniger an die Oeffentlich-
keit gekommen ſind. Da mag irgend ein Angriff egen
die Umgebung Sr. Majeſtät erhoben werden, ofort
heißt es „Die Nebenregierung iſt im Spiele,“ alle Miniſterver-
änderungen werden auf die Thätigkeit des Auswärtigen Amtes
zurückgeführt, welches als die Brutſtätte aller Kabalen und Jntriguen
eſchildert wird, und ſo ſollte man es kaum glauben, daß alles
ögliche dem Answärtigen Amte aufgebürdet wird. Ja, was ſind

denn das für Zu ände Iſt es nicht im Staatsintereſſe dringend
geboten, einmal Klarheit zu ſchaffen Oeffentliche Berichtigungen
des Staatsanzeige s nutzen nichts. Man ſtürzt ſich vielmehr wieder
auf dieſe Berichtigungen. Dagegen hilft nur das eine Mittel
„Strafantrag und GerichtsEntſcheidung.“ Ich kann mir wohl
denken, daß man iin gewiſſer vornehmer Zurückhaltung
Beleidigungen verachtet aber das hat ſofort ſeine
Grenze, jenſeits welcher das Staatsintereſſe liegt. Es mußte endlich
einmal klare Rechnung gemacht werden. Es mußte den Leuten, die
immer wieder mit ihren verſteckten Angriffen hervortraten, zugerufen
werden „Heraus aus dem Buſch!“ Aber hat denn dieſer große
Prozeß den Zweck erreicht Jch fürchte, daß Diejenigen, welche
bisher dieſe unberechtigten Vorwürfe erhoben hatten. mit Mi
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antworten werden. Wenn es die Hauptſache des Prozeſſes ſein ſollte,
die Hintermänner zu ermitteln, welche hinter den beiden Artikeln in
der Welt am Montag ſtanden, ſo mag auch dieſer Zweck als ver
fehlt bezeichnet werden. Aber ich glaube gar nicht, daß Leckert
einen Hintermönn gehabt hat. Er hat die Jnformationen,
die er ſeinem Kollegen v. Lützow gegeben hat, in ſeinem eigenen
klugen“ Hirn Ich meine aber, daß die Hauptaufgabedieſes Prozeſſes geweſen iſt, den Beweis dafür zu erbringen, daß alle

die Vorwürfe, welche ſeit langer Zeit und ſyſtematiſch gegen das
Auswärtige Amt e wurden, in nichts zerfallen, daß ſie
unwahr ſind von A bis Z, daß ſie unwahr ſind nach jeder Richtung
hin. Und das iſt meiner Ueberzeugung nach im vollſten Umfange
erreicht. Jch halte es für unwiderlegbar dargethan, daß auch nicht
der Schatten eines Verdachts, auch nicht die Spur eines Makels an
den Beamten des Auswärtigen Amtes haften geblieben iſt. Ja, das
Gegentheil iſt erwieſen! Und daß dies erreicht iſt, das verleiht dem
P'ozeſſe die eminent politiſche Bedeutung.

Bei der Strafabmeſſung komme in Betracht die ungeheure
Schwere der gegen Herrn v. Marſchall geſchleuderten Beleidigungen
und daß man ein ganzes Neſt von Verleumdungen vor ſich habe, in
welches man mit feſter Hand hineingreifen müſſe. Leckert müſſe trotz
ſeiner zu end einen empfindlichen Denkzettel- haben. beantragegegen e 1 Jahr 6 Monate Gefängniß. Gegen Lützow kommt

in Betracht, daß er als ehemaliger Offizier und Träger eines
altehrwürdizen Namens mit der Ehre anderer Menſchen beſonders
vorſichtig umzugehen hat, ferner, daß er ſich mit Herrn
von Tauſch in Verbindung geſetzt hat und recht viele
Verbindungen beſaß, in welche ſeine Verleumdungen durchſickern
konnten. Trotz ſeiner „Enthüllungen“ liegen auch bei ihm mildernde
Umſtände nicht vor. Ich beantrage auch gegen ihn 1 Jahr 6
Monate Gefängniß. Gegen Dr. Ploetz beantrage ich mit Rückſicht
auf die guten Folgen, die die Sache ſchließlich gehabt hat, eine Ge
fängnißſtrafe von 1 Monot, gegen Berger 2 Monate Gefängniß,
g gen Foellmer 300 Mk. Geldſtrafe, gegen Leckert sen. Freiſprechung.

Das Urtheil des Gerichtshofes lautet folgendermaßen
Leckert janior wurde wegen verleumderiſcher Beleidigung
zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß verurtheilt. Der
Gerichtshof nahm an, daß er keinen Gewährsmann gehabt hat.
v. Lü tzo w wurde wegen einfacher Beleidigung zu 1 Jahr
6 Monat Gefängniß, Pr. Ploetz wegen einfacher
Beleidigung zu 500 Mk. Geldſtrafe Redakteur Berger
wegen Beleidigung des Auswärtigen Amtes zu einem Monat
Gefängniß, Foellmer wegen Beleidigung des Staatsſekretärs
Marſchall v. Bieberſtein zu 10)9 Mk. Geldſtrafe verurtheilt.
Leckert senior wurde freigeſprochen.

Verſchiedenes zum Senſationsprozeſz Sehr traurig
iſt das „Berl. Tagebl.“ Es wurde nämlich geſtern feſt
geſtellt, daß ein Redakteur dieſes Organs, ein a
Grugold-Staerk, in einem Abhängigkeitsverhältniß zu
v. Tauſch getreten war, das auch bis aufdie letztegeit noch fort
dauerte. Um dieſen ſeinen Trübſinn zu verſchleiern, behauptet das
edle Blatt, daß die agrariſche Preſſe die Urheberin der ganzen
Verleumdungskampagne wäre, die gegen das Auswärtige Amt
geführt worden ſei. Aber die Beweiſe, Herr Arthur
Levyſohn

Großes und berechtigtes Aufſehen wird die
Aeußerung des Herrn Staatsſekretärs v. Marſchall machen,
daß er ſich, um den gegen ihn und ſein Amt gerichteten Machen
ſchaften zu begegnen, in den Schutz der Oeffentlichkeit
begeben müſſe. Es iſt wohl kaum jemals dageweſen, daß ein
höherer Beamter gegen angebliche oder wirkliche Machen-
ſchaften einer anderen amtlichen Seite zugeſtandener
maßen die Oeffentlichkeit anrufen muß. Gab es
denn keinen anderen Weg? War nicht eine höhere
Stelle vorhanden, deren Schutz anzurufen zweifellos näher lag?
Erſt wenn dieſe verſagte, meint ſehr richtig die „D. T. Ztg.“,
wäre ein beabſichtigtes Anrufen der Oeffentlichkeit, um das es
ſich doch nur nach den Worten des Herrn Staatsſekretärs
handeln kann, unbedingt nothwendig geworden. Wir kennen
ja die Kämpfe im einzelnen nicht und wiſſen nicht, ob der Herr
Staatsſekretär zur Wahl dieſes letzten Mittels gezwungen war;
aber befremdend bleibt ein ſolcher Ausſpruch eines hohen
Beamten immer.

Eine brave Zeitung iſt die „Welt am Mon-
tag“, in der bekanntlich die Firma Tauſch-Lützow ihre ver
leumderiſchen Artikel abgelagert hatte. Das Blatt rühmt ſich
jetzt ſeiner beſonderen Verdienſte um das Vaterland, weil ohne
die Senſation, welche es mit ſeinen Artikeln erregt habe, das
allgemeine Bedürfniß nach Klarlegung in dieſem Prozeß nicht
ſo ſtark geworden wäre. Dasſelbe Blatt rühmt ſich jetzt, daß
es auch Material beſitze über die Rolle, die Herr v. Tauſch im
militärehrengerichtlichen Verfahren anläßlich des Schrader Kotze
Konflifts als Zeuge geſpielt habe. Aber es wolle keine „Sen-
ſation“ machen und deshalb ſich mit dieſer Andeutung begnügen.

Zur Charakteriſtik des Herrn von Lützow
wird mitgetheilt Als im vorigen Jahre der Kaiſer in Thorn
die bekannte Rede gegen die Polen hielt, weilte bereits Herr
v. Lützow mehrere Wochen vor der Ankunft des Kaiſers dort
und machte Verſuche, in die polniſchen Kreiſe einzudringen.
Um ſeinen Zweck aber auch ganz ſicher zu erreichen,
wählte er das beſte Mittel er verlobte ſich einfach
mit der Tochter einer polniſchen Hotelbeſitzerin, in deren
Hauſe vornehmlich die polniſchen Herrſchaften verkehrten. Als
„Baron von Lützow“ und als äußerlich ſehr ſchmucker Menſch
gelang es ihm leicht, das Herz des jungen Mädchens zu be-
thören. Nachdem die politiſche Sache für ihn erfolglos ge
blieben war, ließ der wackere Herr von Lützow nichts mehr von
ſich hören ſeine politiſche Ueberzeugung hatte natürlich nichtsdarnach zu fragen, ob ein ünbeſhaſeges Mädchen für ihr

Leben unglücklich wurde.
Nicht ohne Intereſſe iſt es übrigens, daß der pp. Lützow

auch in der Angelegenheit des v. Kotze eine traurige
Rolle ſpielt. Er hat die häßliche Lüge in die Welt geſetzt, daß
Herr v. Kotze ſich einen Urlaub erſchwindelt habe, um ſeine
Begnadigung zu bewirken. Mit einer frechen Dreiſtigkeit hat
er auch dieſe Lüge aufrecht zu erhalten geſucht. Wer mag in
dieſem Falle ſein Hintermann ſein? Leckert, der als
Untertertianer ſeine Schulbildung abgeſchloſſen hat, iſt, wie die
„Berl. Pr.“ erfährt, im Nebenamt Theaterrecenſent des „Volk.“

Deutſches Reich.
F Kaiſer Wilhelm wird im Laufe des heutigen Nach

mittags von ſeinem Jagdausflug nach Bückeburg nach Potsdam
zurückkehren.

Der „Hannoverſche Anzeiger“ hatte kürzlich eine Miltheilung
über eine Anſprache des Kaiſers an die Offiziere des Militär
ReitJnſtituts veröffentlicht und „als dem Jnhalte nach authentiſch“
auch an Zeitungs- Redaktionen verſandt. Jetzt wird der „Hann.
Cour.“ von zuſtändiger Seite erſucht, mitzutheilen, daß der angeb
iche Jnhalt der Rede des Kaiſers an die Offiziere des Militär
n tet auf Erfindung beruht und der Wahrheit nicht

entſpricht.

Der Geſundheitszuſtand des Grofßzherzogs von
Baden bietet zu ernſten Veſorgniſſen, von denen einige Blätter
zu erzählen wiſſen, durchaus keinen Anlaß. Das örtliche Leiden

machte, wird allerdings zu ſeiner Heilun
des Großherzogs, welches den operativen Eingriff nothwendi

g vorausſichtlich no
eine längere Pflege erfordern darin liegt aber kein Grund zur
Beuwruhigung. Von einer Reiſe nach dem Süden oder gar
von der Einſetzung einer Regentſchaft iſt nicht die Rede.

Jn den Bundesrathsausſchüſſen, die ſich mit der Vor
aſwing der Handwerksorganiſationsvorlage be
ſchäftigt haben, ſoll nach der „Nat. Ztg.“ Preußen und
Sachſen ſich auf der einen und Württemberg mit den kleineren
Staaten auf der anderen Seite befunden, Bayern eine mittlere
Stellung eingenommen haben. Gegen den zur Annahme ge
langten württembergiſchen Antrag ſoll Bayern allerdings auch
geſtimmt haben.

Aus induſtriellen Kreiſen ſchreibt man den „Berl.
Pol. Nach r.“: Jn der Jnduſtrie verfolgt man die finanz-
politiſchen Pläne des Finanzminiſters mit lebhaftem Jn-
tereſſe und nicht ohne ernſte Beſorgniß. Für die deutſche
Induſtrie iſt die Verwaltung und Entwickelung des preußiſchen
Eiſenbahnſyſtems bei der ausſchlaggebenden Bedeutung dieſes
Verkehrsmittels geradezu eine Lebensfrage und dieſe Entwickelung
hängt wiederum weſentlich von dem Geiſte und den Geſichts-
punkten ab, von denen die Verwaltung der preußiſchen
Staatsbahnen geleitet wird. Davon, ob die preußiſchen Staats
bahnen ſo ausgebaut und ſo mit baulichen Anlagen, mit
rollendem Material und auch mit Perſonal ausgeſtattet ſind,
daß ſie ohne Schwierigkeit auch den Anforderungen hochſteigenden
Verkehrs gewachſen ſind, davon, daß ſie in der Lage ſind,
durch geeignete Frachtermäßigungen in Zeiten weichender
Konjunkturen die heimiſche Produktion durch Verminderung
der Produktionskoſten und Erweiterung des Abſatzgebietes wirk-
ſam zu unterſtützen und ihr die Ueberwindung magerer

Jahre zu erleichtern, hängt das Gedeihen der deutſchen Jnduſtrie
wie nicht minder der Landwirthſchaft und damit zugleich der
Nationalwohlſtand weſentlich ab. Wenn nun auch die geplante
Bildung eines Ausgleichsfonds dazu führen kann, daß beim
Wiedereintreten von Stockungen in den Eiſenbahneinnahmen
eine allzuſtarke Einſchränkung der Ausgaben, namentlich
für Anlagen und Anſchaffungen, an denen die heimiſche Jnduſtrie
betheiligt iſt, vermieden und ſo nicht auch noch durch ſtete Selbſt
beſchränkung des wichtigſten Konſumenten heimiſcher Jnduſtrie-
produkte die Kriſis erhöht würde, ſo ſcheint doch dieſer Theil der
finanzminiſteriellen Vorſchläge nichts weniger als geſichert, und es
gewinnt ſonach den Anſchein, als würde er geopfert werden,
wenn nur um dieſen Preis eine ſtete obligatoriſche Schulden-
tilgung zu erreichen iſt. Jn der obligatoriſchen Schuldentilgung
aber, ſo werthvoll ſie für die Zukunft ſein mag, liegt zweifels-
ohne eine ernſte Gefahr ſür die Entwicklung des Verkehrs,
ſofern es nicht gelingt, der Jnanſpruchnahme der Eiſenbahn
überſchüſſe für allgemeine Staatszwecke eine beſtimmte Grenze
zu ziehen.

Zum Hamburger Streik. Der Betrieb im Hafen
geſtaltet fich allmählich reger. Der Zuzug von Arbeitern von
außerhalb dauert fort, auch viele alte Arbeiter begannen wieder
zu arbeiten. Die Haltung der Ausſtändigen iſt im Allgemeinen
ruhig, nur an zwei Stellen wurde je ein Arbeiter von Aus-
ſtändigen gemnißhandelt die beiden Verletzten wurden in's
Hoſpital gebracht. Geſtern haben 17 Verſammlungen ſtatt
gefunden. Jn einer Verſammlung der Schauerleute theilte der
Abgeordnete Molkenbuhr mit, die Unterſtützungsgelder ſeien ſo
reichlich eingegangen, daß die Unterſtützung um eine Mark
erhöht werden könne. Unverheirathete würden demgemäß neun
Mark wöchentlich, Verheirathete zehn Mark und für die Kinder
dem Verhältniß entſprechende Unterſtützungen erhalten.
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Nordamerika.

Clevelands Botſchaft.
Die Botſchaft, welche Präſident Cleveland geſtern an den

Kongreß gerichtet hat, beginnt mit einem Hinweis auf Armenien
und bemerkt, es ſei nichts unterlaſſen, um eine prompte Erledigung
der amerikaniſchen Forderungen an die Türkei herbeizuführen. Präſident
Cleveland glaubt, es dürfte der gegenwärtigen traurigen
Verfaſſung der Türkei, welche einen Gegenſatz zu der
erleuchteten Ziviliſation am Ende des 19. Jahrhunderts-
bilde, nicht mehr lange geſtattet werden, das Auge der
Chriſtenheit zu beleidigen. Es ſei unter den gegenwärtigen Um-
ſtänden nicht möglich, die kuraniſchen Aufſtändiſchen als kriegführende
Macht anzuerkennen. Die Botſchaft beſpricht ſodann in theil
nehmender Weiſe die Schwierigkeiten, mit denen die Spanier zu
kämpfen haben, und zwar gegenüber dem Feinde, der einer offenen
Feldſchlacht aus dem Wege geht, und gegenüber den Perſonen, die
in den Vereinigten Staaten ihren Wohnſitz haben und
denen die amerikaniſchen Geſetze nichts anhaben können.
Die Botſchaft weiſt die Jdee, daß die Vereinigten Staaten
Kuba kaufen würden, zurück, bis Spanien ſelber irgendwelche Wünſche,
die Jnſel zu verkaufen, geäußert habe, und fährt dann fort, Spanien
dürfte Kuba Autonomie anbieten, es beſtehe ſomit kein rechter Grund,
weshalb ſich die Beruhigung nicht auf dieſer Grundlage bewirken
laſſen ſollte. Ein ſolches Abkommen würde dem verheerenden Kriege
ein Ende machen und den Beſitz Spaniens unangetaſtet laſſen,
ohne ſeine Ehre zu verletzen. Vor einigen Monaten
hätten die Vereinigten Staaten Spanien in vertraulicher Weiſe mit-
getheilt, wenn der Jnſel unter Garantie der Durchführung ein genügendes
Maß von Autonomie angeboten und von den Aufſtändiſchen an
genommen werde, ſo würden die Vereinigten Staaten ſich ernſtlich
bemühen, Mittel zu finden, um eine ſolche Garantie zu beſchaffen.
Er glaube, dieſer Vorſchlag ſei freundlich aufgenommen
worden, obwohl noch keine endgültige Antwort einge-
gangen ſei. ie guten Dienſte der Vereinigten Staaten
ſtänden jeder von beiden Parteien ſtets zur Verfügung. Die Bot
ſchaft ſpricht dann kurz von der Möglichkeit, es könnte ſich eine Sach
lage herausbilden, daß die Verpflichtungen der Vereinigten Staaten
gegenüber der Souveränität Spaniens durch höhere Verpflichtungen
aufgehoben werden könnten, welche man unmöglich ignoriren
könne. Er, Cleveland, habe die Zuverſicht, daß der Streit
mit Venezuela werde beigelegt werden. Er wünſche, daß der Kongreß
frübzeitig Schritte thue zum Schutze des Intereſſes der Regierung
an den Pacifie Bahnen, beſonders der UnionPacificBahn wenn
der Kongreß der Exekutive nicht eine andere Direktive gebe, werde
die Regierung am 1. Januar 1897 eingreifen, um den Staat vor
drohendem Verluſt zu bewahren.

Aus Nah und Fern.
Zuſammenſtoß. Unweit Bachmatſch bei der Station Libau

auf der LibauRomnyer Bahn find zwei Militärzüge zuſammenge-
ſtoßen. Vier Rekruten fanden den Tod, 43 andere ſind, wie die
„D. W.“ ſchreibt, ſchwer verletzt.

Der ehemalige Leibarzt der Kaiſerin Auguſta, Geheim-
rath Velten, iſt geſtern Mittag im Alter von 78 Jahren an Alters-
ſchwäche geſtorben.

Verhaftet. Sonnabend Nacht lenkte im Wiener Vergnügungs-
Etabliſſement Ronacher ein Fremder, offenbar ein Norddeutſcher,
durch ſeine Freigebigkeit die Aufmerkſamkeit auf ſich er machte eine
ſehr große Jeche in Champagner. Ein anweſender PolizeiAgent
entdeckte die Aehnlichkeit des Gaſtes mit dem Vorkrait
des Ihtigen Rechtsanwaltes Tartara aus Schlochau in
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datirt. Tarkara wird wegen betrügeriſchen VBanlerotts
ſchlagung von 15000 Mk. und Urkundenfälſchung verfolgt
Polizeikommiſſar im Ronacher forderte den Gaſt auf,
timiren, der Fremde leugnete aber, Tartara zu ſein. Er ſei v
RNechtsanwalt, heiße aber Matzein. Durch ſeine Sprache verriet
ſich aber, da im Steckbrief angegeben war, Tartara prete a
er etwas im Munde habe. S e geſtand er ein rtarg
ſein. Er wurde verbaftet und auf die PolizeiDireklion gedrett
wo man bei ihm 4000 Mk. fand, eine weitere größere Sunn
wurde im Futter ſeines Mentſchikows eingenäht gefunden. Ta
Jaäh Pyter dem Namen Rechtsanwalt Max Matzein im Vot

gewohnt. hSeinen Schwiegerſohn ermordet hat in Zichipkau bei Finft
walde der 73 Jahre alte Rentenempfänger Möbus. Bei dem
eſſen gerieth er mit dem jungen Manne, einem ſehr ſoliden ind
fleißigen 26 jährigen Handwerker Namens Kaiſer, in Streit, wobe
er in der Wuth ein langes Schlachtmeſſer ggriß und es ſeinen
Gegner mit ſolcher Heftigkeit in den Rücken ſtieß, daß es den Körha
des K. durchdrang und vorn aus der Bruſt wieder herauskam. da
Schwerverwundete wurde ins Krankenhaus geſchafft und der als ro
und jähzornig bekannte M. verhaftet.

Beſtrafte Engelmacherinnen. Im Bezirksgericht von Jekgt,
rinenburg gelangte ein großer Senſationsprozeß gegen vier En el,
macherinnen, die Bäuerinnen Terentjew, zur Verhandlung. t
haften Kinder zur Erziehung übernommen und durch Hunger ge
tödtet. Gerichtlich wurde ihnen die Herbeiführung des Hungertode
von weit über 100 Kindern nachgewieſen. Drei der Beſchuidigin
wurden auf Lebenszeit verbannt, eine freigeſprochen.

Telegramme.
Berlin, 7. Dezember. Der Vorſtand der Deutſchen

Kolonialgeſellſchaft hielt geſtern eine r ab. Der Vor
anſchlag für 1897, welcher mit 106 000 Mk. balancirt, wurde
nach längerer Debatte genehmigt. U. A. wurde ein Antrag
angenommen, den Reichskanzler zu erſuchen, ſich die a irdeni
der Schulen in unſeren Kolonien angelegen ſein zu laſſen, ferne

ein Antrag, das TanganyikaDampferunternehmen mit gllen
Kräften zu unterſtützen. In Bezug auf den Marineetat einigte
man ſich zu der Erklärung, daß die Kolonial Geſellſchaft die
Erwartung hege, der Reichstag werde die für den v der
deutſchen Kolonien und des Handels erforderlichen Marine
ausgaben bewilligen.

Berlin, 7. Dez. An dem Entwurf r Erweiterung der
Berliner Muſeumsbauten wird jetzt ernſtlich gearbeitet. Jn
Verbindung damit wird auch die Errichtung eines Denkmals
für Kaiſer Friedrich III. beabſichtigt, welches ſeinen
Platz auf der nördlichen Seite der Muſeumsinſel erhalten ſoll

BVerlin, 7. Dez. Der neue Gouverneur von DeutſchOſt-
afrika, Oberſt Liebert, wird ſich, wie die „B. N. N.
vernehmen, noch in dieſem Monat auf ſeinen Poſten nach Dar
h begeben. Seine Familie nimmt er zunächſt noch
nicht mit.

Berlin, 7. Dezember. Das Komité für die Nationalfeier
am 22. März 1897 hat dem Fürſten Bismarck das
Ehrenpräſidium des Komités angeboten, was der
Fürſt angenommen hat.

Hamburg, 8. Dezember. Jn mehreren großen Ver-
ſammlungen von Kleingewerbetreibenden winde
die Schädigung beſprochen, die ihnen durch den anhaltenden
Ausſtand zugefügt werde. Bei dem ablehnenden Standpunkt
der Arbeiter halten ſie die Abſendung einer Deputation
an die Arbeitgeber für erfolglos. Die Verſammlungey
ſtimmten einer Reſolution zu, den Ausſtändigen durd

und Gewährung von Kredit zum Siege zu ver
elfen.

Breslau, 7. Dezember. Aus Neiße wird dem „Bresl.
Gen.Anz.“ gemeldet, daß ein Feldwebel des dortigen Artillerie
regiments unter Mitnahme einer bedeutenden Summe flüchtig
geworden iſt. Derſelbe dürfte ſich nach Holland begeben haben.

Wien, 8. Dezbr. Auf dem Felixdorfer Stein-
feld bei Wiener Neuftadt erfolgte geſtern die Exploſion
einer Granate, wobei zwei Kanoniere getödtet, ein Haupt
mann und ein Bohrmeiſter ſchwer verwundet wurden.

Rom 7. Dez. Das Finanzexpoſe, welches e
Luzzatti heute der Kammer vorlegte, kündigt die voüſtändige
Herſtellung des Gleichgewichts an, ohne daß die Einführung
einer neuen Steuer nothwendig wird.

Antwerpen, 8. Dezember. Jnfolge Genuſſes verdorbener
Konſerven ſollen gegen 80 Soldaten unter Vergiftungs-
Erſcheinungen erkrankt ſein.

London, 8. Dezember. Wollauktion. Preiſe ſtetig.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck anſerer OrigingiKorrejpondenzen i nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

r. Löbejün, 7. Dezbr. (Der heutige Weihnachtsmarkt)
verlief bei ungünſtigem Wetter, denn die Straßen waren derartig
mit Glatteis bedeckt, daß ein flotter Verkehr ſo gut wie unmöglich
war. Beſonders hatte der Krammarkt, der überhaupt immer meht
in Verfall gerätb, unter der Witterung zu leiden. Dagegen erfreute
ſich der Viehmarkt eines ſtärkeren Auftriebes an Schweinen als ſonſt.
Es wurden 3--10 Mark für ein Paar Ferkel und 25— 32 Mark für
ein Paar Läuferſchweine Perl

Weißenfels, 5. Dez. Ausſchreibung. Gärtner-
Verſammlung.) Die zwölfjährige Amisperiode des erſten
Bürgermeiſters unſerer Stadt erreicht mit dem Monat September
ihr Ende. Bekanntlich hatte die Stadtverordnetenverſammlung be
ſchloſſen, die Stelle auszuſchreiben. Es ſind bis zum Schlußtermin,
dem 20. November, 32 Meldungen eingegangen. Auf der
engeren Liſte ſollen 9 Kandidaten ſtehen, darunter unſer bisheriger
erſter Bürgermeiſter Herr Falkſon. Die Wahl wird vorausſichtlich
im Februar ſtattfinden. Geſtern Nachmittag tagle hier eine Ver
ſammlung der Gruppe „Mittlerer Saalkreis“ des Deutſchen
Handels gärtnerverbandes. Es wurden Berichte gegeben
über unlauteren Wettbewerb, über die beſtehende ſchwarze Liſte und
über die Lieferungen minderwerthiger Pflanzen aus Belgien. Ein
auf der Tagesordnung ſtehender Antrag „Stellungnahme zur Vereins
organiſation“ fand dahin ſeine Erledigung, daß man ſich für die
vom Vorſtand geſchaffene erklärte. Herr Obmann Schröter aus
Halle leitete die gut beſuchte Verſammlung, die auch mit einer
Ausſtellung von Pflanzen verbunden war. Die nächſte Ver
ſammlung ſoll in Halle ſtattfinden.

t. Ermsleben a. H., 7. Dezember. (Durch den Güterzug)
welcher zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags von Ballenſtedt vach
Froſe fährt, wurde heute auf hieſigem Bahnhofe, als der Zug
rangirt wurde, ein nach Meisdorf gehöriger mit zwei Pferden be
ſpannter Wagen vollſtändig zertrümmert. Die Pferde ſind anſcheinend
unverletzt, ebenſo ſcheinen die Verletzungen des Geſchirrführers, welcher
durch den gewaltigen Anprall aus der Schoßkelle geſchleudert ſein
ſoll, nicht gefährlicher Natur zu ſein. Wodurch dieſer Unglücksfall
herbeigeführt worden iſt, wird durch die Unterſuchung erſt klar ge
ſtellt werden müſſen. Auf jeder Seite des Schienenſtranges befindet
ſich eine Barriére.

e. Eckartsberga, 7. Dez. (Vermächtniſſe.) Vor Kurzem
ſtarb auf dem benachbärten Schloſſe Kloſterhäſeler Frau

Armen und Hilfsbedürftigen. un auch für die KircheSchleſien dem Steckbrief gegen denſelben egeben
war. Der Steckbrief iſt vom November aus lochau

Baronin von Häſeler, ſchon bei Leb ten eine Wohithäterin dert
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Mk. als Legat überwieſen hat. Gleichzeiti t der Sohn derVerewigten der Kirche, Pfarre und Schule 2000 d für ln
Zwecke überreichen laſſen.

(Einbruch.) JnWittenberg 7. Dezember. F demgroßen Leinen und Wäſchegeſchäft von Lüdecke u. Sohn, das
an der ſehr belebten r r r iſt, wurde in der vergangenen
Racht ein Einbruch in der Weiſe verübt, daß der Rollladen vor
der Ladenthür ein Stück hochgeſchoben uud dann die Thür geräuſch
los geöffnet worden iſt. Die Diebe müſſen geſtört worden ſein, da
von den Wahen ha ſt vorhandenen Vaaren nicht vermißt wird. Es ſcheint,
ſo wird der „Magdb. Ztg.“ geſchrieben, bei dem Einbruch überhaupt
jediglich auf Geld abgeſehen geweſen zu ſein, doch haben Geldſchrank
und Kaſſe den Anſtrengungen der Diebe widerſtanden. Von den
Dieben iſt bisher nur ſo viel ermittelt, daß es deren zwei geweſen
ſind; ſie haben ſolche Spuren hinterlaſſen, daß ihre Ermittlung, wenn
ſie nicht von außerhalb ſind, ſehr wahrſcheinlich iſt. Jntereſſant iſt,
daß ſich bei dem Einbruch die automatiſch rechnende Kaſſe aus
Braunſchweig als diebesſicher erwieſen hat.

P Erfurt, 7. Dezember. Kindes mord?) Jn der
Wohnung der ledigen Näherin Marie Angelrath wurde die Leiche
eines neugeborenen Kindes gefunden, welches nach der
Geburt gelebt hat. Die eingeleitete Unterſuchung wird ergeben, ob
hier Kindesmord oder natürlicher Tod vorliegt.

Magdeburg, 7. Dezember. (Ein frecher Einbruchs
diebſtah iſt in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in der
Wilhelmſtadt e 2) ausgeführt. Mit einem Zentrum-
bohrer iſt der Verſchluß der Jalouſie der Ladenthür freigeleat und
dieſe dann geöffnet worden. Jm Laden haben die Diebe Gas ange
zündet und dann nach Geld geſucht. Sie fanden, wie die „Magd.

tg.“ meldet, 30 Mk. in der Ladenkaſſe und nahmen noch eine
ſſette mit 400 Mk. mit.

2 Jena, 7. Dez. (Der 12. deutſche Geographentag)
findet am 21., 22. und 23. April 1897 in Jena ſtatt. Als Haupt
berathungsgegenſtände ſind in Ausſicht genommen 1) Bericht-
erſtattung über den Stand der Arbeiten der vom 11. deutſchen
Geographentag in Bremen gewählten deutſchen Kommiſſion für Süd-
polar-Forſchung. 2) PolarForfchung (Nordpol, Südpol) 3) Geo-
phyſiſche Fragen (Erdbeben, Bez'ehungen zwiſchen Schwerkraft-
meſſungen, erdmagnetiſchen Aufnahmen und Geotektonik, 2ec.)
4) Biologiſche Geographie (Thier- und Pflanzengeographie). 55
Thüringiſche Landeskunde. 6) Schulgeographiſche Frügen. Es wird
gebeten, die Anmeldung der auf dieſe Fragen bezüglichen Vorträge
möglichſt bald und ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1897 an den Vor-
ſitzenden des Ortsausſchuſſes, Dr. F. Römer (Jena, Zoologiſches
Inſtitut), gelangen zu laſſen.

Altenburg, 7. Dezember. (Eigenartige Verwendung.)
Wie aus Ro da gemeldet wird, iſt das dortige Fauſthaus von
einem Leipziger Unternehmer angekauft worden, damit es imkommenden Shre auf der ſächſiſch-thüringiſchen Ausſtellung als

Reſtaurationslokal dienen kann. Bekanntlich ſollte dieſe bauliche
Rarität bereits die Weltausſtellung in Chicago „zieren“.

Zenlenroda, 7. Dezbr. Zu den Brandſtiftungen.)
Die Gemeindebehörden ſetzen durch eine heute veröffentlichte Bekannt-
mochung anf Ermittlung der Anſtifter der rer großen Brände
eine Belohnung von 500 c. aus. Der Fürſt ließ dem Ge
meindevorſtand folgendes zu gehen: „Jch las mit tiefem
Bedauern von dem neuen Brandunglück in Zeulenroda.“ Die
Staatsanwaltſchaft aus Greiz hat hier am Donnerstag und

eingehende Erhebungen in der Brandſache angeſtellt. Jm
anzen ſind in Zeulenroda in den letzten Monaten etwa 10 Wohn-

häuſer, 7 Hinterhäuſer und über 30 Scheunen niedergebrannt.
Weimar, 7. Dezbr. (Jubiläum der deutſchen

Bühnengenoſſenſchaft.) Der Feſtakt zur Feier des Jubi-
läums der deutſchen Bühnengenoſſenſchaft im hieſigen Hoftheater
nahm einen r Verlauf. Der Großherzog und zahlreiche
Ehrengäſte und Delegirte wohnten demſelben bei. Nach der geſt.
ouverture“ von Laſſen hielt der Präſident Hermann Niſſen die Feſt
rede. Schriftſteller Paul Schlenther hielt einen Vortrag über
„Mime und Nachwelt“, Clara Ziegler ſprach eine Dichtung von
Martin Greif auf die Genoſſenſchaft, Max Pohl eine ſolche von
Ernſt von Wildenbruch auf die dramatiſche Kunſt. Am Nachmittag
fand die Feſttafel, am Abend die Aufführung von Byron's „Man-
fred“ im Hoftheater ſtatt. Der Großherzog hat das Protektorat über
die deutſche Bühnengenoſſenſchaft angenommen.

Leipzig, 7. Dezember. (Stadtverordnetenwahl.)
Bei der heutigen Wahl in der erſten Abtheilung der Stadtverord-
netenwähler ſiegte die Liſte des „Komitee's für die Stadtverordneten
wahlen der erſten Abtheilung“ mit durchſchnittlich 660 Stimmen
über die Liſte des „Vereinigten Bürger-Wahlkomitee's,“ die durch-
ſchnittlich 393 Stimmen erhielt.

L Zittau, 7. Dez. (zZum Markersdorfer Mord)
werden aus Markersdorf noch folgende Einzelheiten gemeldet Ein
Raubmord iſt am Sonnabend Abend gegen 6 Uhr an der hierſelbſt
wohnhaften unverehelichten und alleinſtehenden Erneſtine Emmler
verübt worden, die in ihrem etwa 10 Minuten von der Landes-
grenze entfernt liegenden Hauſe ein Schnittwaarengeſchäft
betrieb und angeblich in guten Verhältniſſen
befand. Einige von der Arbeit heimkehrende Fabrikarbeiter
örten einen Schuß fallen und bemerkten auch, wie dem
mmler'ſchen Hauſe ein Mann durchs Fenſter entfloh, der ſchnell

über die Felder hinweg flüchtete und nicht mehr eingeholt werden
konnte. Der Leichnam der Erneſtine Emmler, der eine Schußwunde
am Kopfe aufwies, wurde im Laden derſelben aufgefunden. Ob
dem Raubmörder irgend welche Beute zugefallen iſt, wird erſt die
weitere Unterſuchung ergeben. Die Ermordete galt als eine in ihrem
Geſchäft tüchtige Handelsfrau.

valleſche Lokalnachrichten vom 8. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen Sitzung bewilligte die Verſammlüng nach dem Antrage
des Magiſtrats, entſprechend einem Anſchreiben eines in Stuttgart
gebildeten Komitees, 300 Mk. als Beitrag zu einer Ehrengabe
für Henri Dunant, den Begründer des rothen
Kreuzes und der Genfer Konvention, der am Abend
ſeines Lebens in größter Dürftigkeit in Heiden in der Schweiz lebt.
Zur Verbeſſerung der Akuſtik im Stadtverordneten- Sitzungsſaale
wurden dann im Ganzen 2614 Mk. bewilligt, die zu den im Gut-
achten des Herrn Baurath Stur mhöfel in Berlin vorgeſchlagenen

aßnahmen Verwendung finden ſollen.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 9. Dezember Vorm.

10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier; Paſt. Meinhof. Abends
6 Uhr Adventsandacht Derſelbe. Donnerstag, den 10. Dezember,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarr-
hauſes, Breiteſtr. 29; Diak. Wagner.

Zu St. Stephaunus: Mittwoch, den 9. Dezember, Abends
8 Uhr Bibelſtunde in der Taufkapelle der Stephanuskirche;
Hilfspr. Freybe.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Bexichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 9. Dez. Nebel, feuchte Luft, theils heiter.

Wafſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Eoale und üUntrut.

Swautſiu c. D 0.90. 7. Dez. 0,90 ru t. t e I J G 77. 2 2 1,70. F. v L 1,768. 0,02
a. 1. r 1,60. 8. o 7 1,62. 02t 6. m 7 3,30. e T 1,24. b 06
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten
Viehmärkte.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 7. Dez.
Preiſe für 50 Kilogr. a, Ledend d. Schlachtgewichi.

Zum Lertaufe I. Qual. II. Qual. II. Quai

ſtanden ver „unza. d. a. b. a. b. kauft verkauft

19 Rinder, 7 19davon: 1 Ochſen, S 1 2Färſen, S a12 Kühe, 831 S 28 h 256 12 26 Bullen, 32 a 29 S s
Hammel, Schaſe,
davon Lämmer, 2 S158 Schweine, davon e 133 25158 Landſchweine, a 56 S 54 l49-62] 133 25
Ungariſche. S

Geſchäftsgang mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 7. Dez. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart für

o 2 3 2 2 s SZum Verkaufe z z* z2 z 72 eſta S 585 35 5Ss S 2 r 7Kanden s h a sQualität II. Qualität III. Qualität

341 Rinder, davon 315 26o Ochſfen S 72 S 66 S 60 99 1117 galben. 66 63 09 16 1186 Mühe 01 56 u 48 1281 1076 Bullen bei 57 her 594 50 2 4171 Kälber? 42* S 39 a 46 e 174)502 Schafviebs. 32 r 30 27 455 471384 Schweine davon 13721 111384 Landſchweine. 63 c 50 S 48 1373 117 Bakonier h un
2401 Stück Schlachtrieh. Maſtkälper bis 45 Mk. Weiderinder dis Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren derechnet.
Schweine werden gehandelt init 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und mittelmäßig.

Hamburg, 7. Dezbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
ſtraße waren angetrieben: 1425 Rinder und 1627 Schafe. Von
dieſen waren Rinder und Schafe ſeparirt aufgeſtellt. Die aus
dem Jnlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 42) Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen u. Quienen 63,50 II. Qualität Ochſen
und Quienen 55--58 Junge fette Kühe 52,50--56 Aeltere
fette Kühe 46--50 Geringere fette Kühe 39-43 Bulleynach r 46,50 55 A.

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 52—56,50 c. für II. Qualität
47--51 für III. Qualität 43-—47

Der Handel am heutigen Markte wickelte ſich recht lebhaft ab,
ſo daß mit dem Beſtande annähernd geräumt werden konnte. Für
Rinder erfuhten die Preiſe gegenüber denen der Vorwoche eine kleine
Steigerung, während die am vorigen Montag für Schafe gezahlten
Preiſe ſich nicht voll behaupten konnten.

Zum Verſand nach auswärts wurden angekauft 360 Rinder und
ca. 100 Schafe, unverkauft blieben 30 bezw. 150 Stück.

Hamburg, 7. Dezember. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 30. Nov. bis
6. Dez. im Ganzen 7477 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
3651 Stck. vom Süden und 3826 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 39 Wagen
mit 1677 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 50--51,50 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 48-49 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
48-—49 22 Tara, geringere Mittelwaare 46,50 47,50
24 Tara, Sauen nach Qualität 41,50--44 C. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Südafrikaniſche Minen-Courſe
mitgethellt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 386.

SchlußCourſe vom 7. Dezember 1896.
Tendenz leitende AfrikanWerthe feſter.

Bonanza 2, Buffelsdorn 1,62, Buffels conſ. 0,62, Champ d'or 1,25, Chimes 0,62,
City 3,50, Comet Crown reef 9,60, Durban 6,20, Eaſtrand 3,*7, Eaſtleigh 0,66,
Goch 1,25, Goldfields 8,18, Glencairn 2,25, Henry Nourſe 5,87, Heriot 726,
Jumpers 3,87, Klerksdorp Knights 4, Lancaſter 2, Langlaagte 4, Lang
lagte B. 1,03, Langlaagte Roval 0,62, Luipaards Vlei 1,37, Mainreef Modder
fontein 3,12, Modderfontein extenſion 0.75, Nigel 1,62, Nigeldeep 0,63, Prinzeß 1,62,
Randfontein 2, Roodeport derep 0,75, Sheba 1,93, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,12, African Eſtates 1,12, Alexandra 6 25, Anglo french 3, Cbartered 2,38, Maſhona
land 1,50, Matabelereeſs 3,9, Oceana Minerals 0,43, Potſchefſtrom Rand Rhodeßſa
0,62, St. Auguſtine Ocean 1,12, Molyneux De Beers 29,90.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 6,93. Great Boulder 6,2), Hampton Lands

Hampton plains 2,75, Hannans Brownhill 4,12, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 1,06,
Lond. W. A. Jmweſtment 1,26, Mainland Conſols 1,86, Menzies 0,62, Jooker 0,43
Pillbarra 6,62, White feather 1,75, Fingalls 9,25, Weſt-Auſtr. finance 3,93, Wealth of
Nations 6,87, Yalgoo

Waaren- und Produkteuberichte,
Getreide.

Weizen mit Ausſchluß von Randweizen) per 1000 Kilogr.
getündigi 00 KConnen, Kündigungspr.

d Berlin, 7. Dzbr.
loco ruhig. Termine feſter,

Mk. loco 160--182 N. nach Qualität bez., Lieferungsqnalität 173 Mk. bez.
havelländ. 175,00 Mk. ab Bahn. N. frei Haus bez, per dieſen Monat
T Mt. bez. Durchſchnittspreis Mt. bez., per Auguſt
bz. ver Sept. Mk. bez, per Oktoder dvz, per November bz, pr. Dez. 177—-—175. 50 M. bz.

Roggen pr. 1056 Kilogramm ſtill. Termine ſtill. Geiündigt
50 To. Kündigungspr. 129,0 Mt., toco 123--131 Mt. nach Qualität, bez., Lieferungs
qualität 127 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 128, Mk. ab Bahn dez.,
l Mt. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. dez., Durch
ſchnittspreis 1360,75 Mk. bez. per Aug. 1896 Mt. bez. eSept. k. bez. per Okt. Nk. bez, ver Novbr. 131M. bz., per Dezbr. 329.25--326 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſte, große und kleine 116 135 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 136-—-185 Mk. bez

ver 1000 Kilogr.Hafer ieco behauptet. Termine ſtill, gekündigrTonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 125 154 Mt. nach Qualität vz
Sieferungsqual. 130 Mt. dez., pominerſcher mittel dis guter 182 140 Mt. dez., feiner 141
bis 146 Mt. bdez., geringer mit Geruch Rk. dez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 133--1409 Mk. dez., ſeiner 142- 148 Mt. bez., geringer m Mk. dez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 133--140 M. dez., ſeiner 142—-148 Mt. bdez., ruſf. Mk. dez., neuer
Hafer 135——143 Mk. bez.,, per dieſen Nonat 129,75 Mk. bez. Durchſchnittspreis
31,25 Mk., bez., per Aug. Mk. dez., Sept. Nt. bez. per HOlt. --,00 M.
pr. Novbr. un bz, pr. Dezbr. Mk. bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis --,00 KNt., Loco 502--106 Mk. aach Qualität, runden Tonnen
dez,, amerik. 103--106 Mt. frei Wagen dez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
e m dez., per Oktbr. Mt. 6ez., per Nopbr.vr. Dabr rt.

Magdeburg, 7. Dzbr. EEebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 169--167
Mk., neuer Mk., Weißweizen M., glatter engliſcher Weizen 348--162 Mk.
Nauhweizen 144—-154 Mt., Roggen alter 132 136 Mt., neuer m Mk., Chevalier
gerſte 135--1760 Mk., Landgerſte 124140 M., Hafer 139-140 t. für 10060 Kilogr.

Stettin 7. Dzbr. Weizen ſuill, loco 16 565 Mk., ver Nopbr.
Mk., per Novbr. Dzbhr. Mt. Roggen unverändert, koco 122 126 Mk.
ver Novbr. Mke., vr. Novbr. Dezbr. BVommerſcher Hafer keco 128 d is
135 Mk.

Köln, 7. Dzbr- Weizen alter dieſiger loco 17,00, neuer diefiger fremder
koco 18,50, Roggen dießger loco 13,50, fremder loco 14,50, neuer
loco Hafer alter dhieſiger loco neuer hieſiger 13,25, jremder 15,00.

Mannheim, 7. Dzbr. Weizen per Juli per Nov. 168,265 Mk.Roggen ver Juli NMk., per Nov. 14,40 Mk. Hafer per Juli
pr. Nov. 14,20 Mk. Mals per Jull per Nov. 10,00.

Hamburg, 7. Dzdr. Weizen koco matt, dolſtein. loco neuer 174 178 Mk.
Roggen loco rudig, mecklendurg. loco geuer 135--136 Mk., ruſſiſcher koco ruhig
koco neuer 96 Hafer feſt. Gerſte feſt.

WVien, 7. Dzhr. Weizen per Herbſt Gd., Br., ver Mal-Juli, pr.
Gd., Hr., per Frühjahr 8,47 Ed., 8,49 Gr. Roggen per Herbſt Gd., Br.
MaiJuni Gd., BHr., ver Frühjahr 7,15 Gd., 7,17 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Anguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Nais
per Br. ver Mai Juni 4,29 Gd., 4,31 Br., Hafer per Herbſt Gd. Br.

Frühjabr 6,24 Gd., 6,35 Br.
Peſt, 7. Dzör. Weizen loco ruhlg, per Herbſt Gd., Sr., per Frühjahr

2,12 Gd., 8,13 Br. Roggen per Herbſt Gd., BSr., per Frühjahr 6.82 Gd.
6,84 Br. Hafer per Her d. Hr., per Frühjähr 56,93 Gd., 6,965 Hr.Mals per MaiJuni 1897 3,57 Sd., 3,98 SBr., per Septbr. -Dltbr. Gd., Br.

Paris, 7. Dzor. (Anfangsdericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Dzbr. 21,855, per Jan, 22,10, pr. Jan.Apr. 22,55 per MärzJuni 22,45, Roggen
rudig ver Dzbr. 14,35, per März-Junl 14,60.

Paris, 7. Dzbr. Schlußbericht. Weizen matt, ver Aug. per Oktbr.
per Dzbr. 21,95, ver Jan. 22.160, ver Jan. Apr. 22,70. pr. März Juni 23.900. Koggen
ruhig, pr Dzbr. 14,05, per März-Juni 14,69.

Amſfterdam, 7. Dzbr. Weizen auf Termine feſt.

vit

per November
März 194. Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per Närz 109, pr. Mai 110.

Antwerpen, 7. Dzbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Höfer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 7. Dbr. An der
New-ork., 7. Dzbr. (Telegramm.)

Dzbr. 89 ver Januar 87 ver März e9, Mai

Küſte ö Weizeladungen angeboten
Rother Winterweizen 98 Weizen ver

6 Mais per Dezbr. 29,
per Januar 28 per Mai 317 Mehl 3,65, Getreidefracht 4., uChicago, 7. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Djbr. 775 per Januar 762,
Mais per Djdr. 23.

Zucker.
(Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 289

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 9,10, per Jan. 8,22
per Februar 9.32 per März 9,45, per Mai 9,62 ver Juli 9,85 Ruhig.

London, Dez. 9690 Prozent Javazucker 137 ruhig, Rüden Rohzucker loco
9 ruhig

Hamburg, 7. Dez.

Kaffee nHamburg 7. Dez. Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 489,25,
per März 55,75, per Mat 51,25, per September 52,00. Behaupstet.

Havre, 7. Dez. (Schiusdericht.) Telegramm von Leimaun, Ziegler u. Co
Kaffee god avperage Santes per Dez. 60,50, ver März 61,00. ver Mai 61,50.
Tendenz Behauptet.

Havre, 7. Dez. Telegramm oen Veimann. Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mat 20 Points Hauſſe. Rio 23 000 Sack, Santos 19060 Sack.

Amſterdam, 7. Dez. Japa- Kaffee gooo oromary 51,00.

Petroleum.
Bremen, 7. Dez. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum.

Tendenz Höher.
Hamburg, 7. Dez. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,00.
Stettin, 7. Dez. Petroleum loco 10,65. rAntwerpen, 7. Dez. ESchlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß koco 18

Br., Dez. 187,, Br., Januar 18 Br, Jan.März 18 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 7. Dez. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 300 Liter
à 300 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 67,1.Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 50 000 Liter. Kündigungspreis 42,20 M.,
für Dezemb. 42,2 42,1 Mk. bez., Mai 43,1--43,0 Mt. bez.

Hamburg 7. Dez. Spiritus ſtill. DezemberJan. 18 Br., per Jan. Febr.
183,, ver Febr.-März 182,, Br., per AprilMai 1s Br.

Stectin, Dez. Spiritus behauptet, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 36,50.Breslan, 7. Dez. Spriritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 90 Mr.
Verbrauchsabgade per Dez. 54,560, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Dez. 35,00.

Loce 5,95 Hr.

Paris. 7. Dez. Spiritus ruhig ver Dezember 32,50, ver Januar 33,00,
per Jan.April 33,50, per MaiAuguſt 34,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 7. Dez. Rüböl matter, per 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt

Ctr., Kündigungspreis Nt., mit Faß für Dezember 56,9——56,8—66,9 Mk. bez.

5 Rüböl loco 62,50, ver Mal 69,80
Stettin, 7. Dez. Rüböl matter, rer Dezember

Mai 56.06.
Varis, 7. Dez. Küdd! feſt, Dezemb. 57,60, per Jan. 57,90, Jan. -Apr. 58,06

per Mai-Anuguſt 98,50.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 7. Dez. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--175 Mk. nach Qualität
Viktoria Erbſen 155——185 Ntk., Futterwaare 114-12/ Mk. nach ualität ver 1000 Kilo
ramim. Erdſen, gelbe zum Kochen 29— 40 Mt,, Speiſebohnen, weiße 26—50 Mt., Linſen

60 Mk. ver 100 Kilogramm.
Nordhauſen 5. Dez. Kochlinſen 22,00——30,00 Mk., Koch erbſen z 22

Mk., Speiſebohnen 29,00 24,00 Mk. per 190 Kilogramm.

56,90. per April-

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 7. Dez. (Amtlich.) Kartoffein, 4,00--6,06 Mt. ver 100 Kilogramm,

trockene Kartofſelſtärke 17,40 Mk., Kartoffelmedl 17,40 Mk.
Nordhauſen 5. Dez. Kartoffeln, 4,60-—4,80 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 5. Dez. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 173 18, Mk.,Lieferung per WerembereJamiar 177 i Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

17i Me., Lieferung per DezemberJanuar 173 178 Mk., Supertor Stärke
18 182 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 7. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle I9-3,60 Bauch

fleiſch 9,90 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,90- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,80-—-1,60 Mk.
Hammelfleich 9,90-1,50 Mt. Butter 2,20— 2,80 Mk. per 3 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,60 per Schock.

Berlin, 7. Dezember. Karpfen 1,20 2,20, Mk. Aale 1,20--2,40 Mk., Zander 1,90
bis 2,40 Mt., echte 1,00--2,60 Mk., Barſche 0,79--1,60 Mt., Schleie 1,20-2,40 Mk,
Bleie 9,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 -16,00 Mt. per Schock.

Vremen, 7. Dezember. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 192 Pfg. Cuda
20 Pfa, Fairbank 320 Pfg Spegd ſhort elear liddling loco 213 Pfg

Antwerpen, 7. Dezember. Schmalz per Jull 46.
Fiſche.

Hamburg, 7. Dezember. Steinb utt 69 Pfg., kl. 40 Pfg., Seezungen, große 85 Pfg-
kleine 65 Pfg., Kleiße, große 35 Pfg., kleine 15 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
40 Pfg. Schollen große 32 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 14 Pfg.
uittel 15 Pfg., kline 6 Pfg., Lachs, rotdfleiſchiger Pfg., Silderlachs 129 Pfg.
Lvchsforellen 160 Pfg., Flußhechte 30 Pfg.,Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 23 Pfg.
Cabileu, grobe 8 Pfg. kleine 6 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 22 Pfg.

Mehl.
Verlin, 7 Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O und per 100 Kilogramm

7 incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungsprels NMk., ver dieſen Monat
„39 bez.

Weizenmehl Nr. 90 24,00-—22,50 bez., Nr. O 21,75--19,78 dez. Feine Narken über
Rotiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0/1 17,50 17,00 dez. do. feine Marten Nr. 01 19,00--17,50 bez
Nr. O 1.25 Mk. böher als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm drutto inel., Sack.

Roggenkleie 8.80--9,00 bez., Weizenkleie 9,06-— 9,29 bez. loko per 100 Kilogramm
netto extl. Sack.

Paris, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Nedt ſeſt, per Oktober 40,90 per
Dezember 40,75., der November-Februar 41,30, per Januar- April 41,70.

Stroh. Heu.
Berlin. 7. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 3,32—5,00 Mk., Heu 4,0 80 M. fü

100 Kilogramm.
Nordhanſen, 7. Dezember. Richtſtroh 4.06 5,00 Nk., Heu 5,00 —6,60 Mk. für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 7. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La Plata, Grundmuſter B

per Dezember 3,10 Mk., per Januar 2,121), Dit., per Februar 3 I Mk.,
per März 83,i5 Mk., per April 3,16 Mk., ver Mai 3,172 Mk., per Juni 3,171 M.,
per Juli 3,172 Mk., per Augnſt Mbö., per September 3,20 Mt., per Oktober
2,50 Mk., per November 3,20 Mt. Umſatz 000 Kilogramm. Ruhig,

Gremen, 7. Dezember. Baumwolle. Stetig. Upiand middling loco 40 Pfg.
Livervpool,7. Dezember. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 16000 Ballen, davon für

Spekulation und Exporr 1599 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per Dez.-Jan. 4 c Werth, per MaiJuni 42 Werth,Jan.Febr. 54 Käuferpreis, „Juni-Juli Werth
Febr.- März 44 Käuferpreis, Juli- Auguſt 4 Werth,
März-April 4 Verkäuferpreis, Auguſt- September 4& Werth.
April-Mai 4 Werth,

Metalle.
Amſfterdam, 7. Dezember. Bancazinn 35,75.
London, 7. Dezember. Silber Lſtrl., Chili-Kupfee 48 6 Lſtrl., per 2 Monat

493 Lſtrl., Blei ſpan. i Lſtrl., engl. 1i8, Lſtrl., Zinn 58 Lſtrl., Zink 175/5 Lſtrl.
Queckſilber I. e Lſtrl. 125 d., II. e Lſtrl. 11 d.

Glasow, 56. Dezember. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant
49 sh. 5 d.

5,

Wechſel auf London 82,Rio de Janeiro, 5. Dezember.
Goldagio 384,70.Buenos-Ayros, 6. Dezembee.

—DEIA
Veranrwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft

Dr. e Gebensleben für Feuileton, Theater und PropißgiellesDr. uſtau Adolf Zaurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kir ſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Züſchriften ſind nicht
ver ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
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K mba ſt Er rthi von Chr. Pertseh, Exportbierbrauerei in Kulmbach, n in vorzüglicher ſchwerſter Qualität

er rpo Wunſch franco zugeſandt. 200

Rittergutsverpanztung. Mühlenverkauf.

n derLehmenr, vibetteſe A. 2 u ulhtete za

Von dem Rittergute „Ehlerstorg“ im Kreiſe Oldenburg in Holſtein] Todesfälle halber iſt eine in der Nähe

W Fernſprecher 238. W

ſoll der gleichnamige Haupthof, meiſt beſter Raps- und Weizenboden, vom vonGotha gutgelegene, nach neuem Syſtem
1. Mai 1897 bis dahin 1915 verpachtet werden. 3390 eingerichtete Kunden- und Handels-

Acker 430 ha 36 a 27 D w, mühle mit flotter Bäckerei bei 3000Wieſen e. 155 82 28 bis 4000 Thaler Anzahlung billig zuHofräume und Gärten 4 58284 verkaufen. [3710zuſammen: 590 ha 75 a 39 C m. Gefl. Offert. bef. d. Exped. d. Ztg.
Etwaige Herren Reflektanten wollen ſich bald möglichſt melden. Die unter Z. 13710.

n edingrnger ſind hier einzuſehen, event. gegen Einſendung von Mk. 2 für 7
i Chlereter ber Lleenburg i. 9 i. H., November 1896. Photograph. Apparate

Die Gutsherrſchaft. u. alle Bedarfs Artikel.

Große JnventarAuction Eigene
27S in Kiein-Lissa bei Delitzſch Fabrik.

Sonnabend, den 12. Dezember d. J., von Vormittags 9 Uhr an, ſoll auf der Billige Preiſe.früher KRaacke'ſchen Wirthſchaft ſämmtliches lebende und todte Jnventar g [33
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden, als

2 Pferde, 13 Stück Rindvieh (darunter 2 2 Zugochſen, 6 Milch-kühe), 12 Schweine, 60 Hühner, 5 Enten, 3 Ackerwagen, 1 Breſchwagen, aXx ergien,

1 Drillmaſchine, 1 Dreſchmaſchine, (1 Reinigungsmaſchine, 1 Häckfel-
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(Nachdruck verboten.

Schunldig.
31) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Da Valentin nicht am Bahnhofe erſchienen war, glaubte
ſie ihn mit ſeinen Freunden beſchäftigt. Sie fühlte ſich ſicher,
ihm keine Schande zu machen und im Verkehre mit ihnen keinen
Verſtoß zu begehen, ſie hatte gelernt, ſich in Geſellſchaft zu be
nehmen. Eine Zufriedenheit überkam die junge Frau, wie ſie
ſie lange nicht gefuühlt.

Auf dem Wege hielt der Kutſcher an und eine Geſtalt in
lichtem Ueberzieher wurde beim Scheine der Laterne ſichtbar.
Sollte es Valentin ſein

Die Geſtalt trat an den Schlag und öffnete ihn. Es war
nicht Valentin, ſondern ein ſchlankerer und größerer Mann.

„Sind Sie Mrs. Bromley?“ fragte eine Stimme, die
Dorothea nicht gleich erkannte.

„Ja,“ ſagte ſie eingeſchüchtert, „wer ſind Sie
„Richard Everleigh.“
Jetzt erſt erkannte ſie die Stimme und auch ihn ſelbſt.

„Verzeihen Sie,“ fügte er hinzu, und ohne ihre Erlaubniß
Da arten ſtieg er in den Wagen und ſetzte ſich an ihre
Seite.

Der Schlag fiel zu und die Pferde ſetzten ſich in Bewegung.
Dorothea war, ſo überraſcht, daß ſie nicht wußte, ob ſie ſich
ärgern oder ob ſie lachen ſollte.

„Fahren Sie nach Chislehurſt fragte ſie.
„Ja.
„Haben Sie meinen Mann ſeit ihrem Beſuche in der

Warburton Villa geſehen
„Nein, aber damals ſah ich ihn,“ antwortete er in einem

drohenden Tone, der Dorothea empörte und zugleich verblüffte.
„Darf ich fragen,“ begann ſie in herbem Tone.
Er unterbrach ſie.
„Vor Allem müſſen Sie wiſſen, Mrs. Bromley, daß ich

Jhr Freund bin,“ ſagte er, „Jhr aufrichtiger Freund, der
ewig der Jhnen jetzt, da Sie eines ſolchen bedürfen, dienen
ann.“
ef geh ſind mein einziger Freund! Wo iſt mein Gatte

rief ſie.
„Sie ſollen ihn ſehen, ich bringe Sie zu ihm.“
„Großer Gott!“ rief ſie. „Jſt ihm ein Unfall begegnet
„Ein unerwarteter.“
„Jch verſtehe Sie nicht.“
„Sie ſollen mich verſtehen, darum rief ich Sie hierher und

darum ſtehe ich Jhnen zur Seite.“
„Sie riefen mich hierher
„Ja, das Telegramm, das Jhnen zukam, war von mir.

Der Kutſcher hatte den Befehl, an einer beſtimmten Stelle ſtehen
zu bleiben, alle Maßregeln waren von mir zum Zwecke dieſer
Unterredung getroffen.“

„Aber Valentin, mein Mann
„Glaubt Sie in der Warburton Villa ſeine ahnungsloſe,

gehorſame Sklavin, die er betrügt. Er hat großes Vertrauen zuJhnen und zu ſeiner Geſchialichtett, Sie zu hintergehen.“

„Wie können Sie es wagen, mir ſo etwas zu ſagen!“ rief
ſie entrüſtet. „Laſſen Sie den Wagen halten.“

„Vorerſt hören Sie mich.“
„Nein, ich will nichts hören, was meinen Mann beſchuldigen

ſoll, ich will nicht an Jhrer Seite ſitzen, laſſen Sie halten oder
ich ſpringe aus dem Wagen.“

Jn ihre Entrüſtung miſchte ſich eine unbeſtimmte Angſt vor
dem Manne, der ſie in ſeiner Gewalt hatte.

„Wenn Sie wollen,“ ſagte er ruhig und ſtreckte die Hand,
um dem Kutſcher das Zeichen zum Halten zu geben, „ſo muß ich

eS S e eam 22 r

Courier.

Sie der Gnade Jhres Feindes überlaſſen. Wohin ſoll der Kutſcher

Sie bringen e„Zu meinem Gatten.“
„Wenn Sie meine Hilfe nicht annehmen wollen, ſo thäten

Sie beſſer, nach London zurückzukehren.“
Sie antwortete nicht, ſondern griff nach der Klinke.
„Um Gotteswillen, handeln Sie nicht übereilt,“ rief er, ſie

beim Arme faſſend. „Jn wenigen Minuten ſind wir bei der
Villa, geſtatten Sie, daß ich Sie dorthin begleite, ich bitte Sie
darum. Sie werden eines Freundes bedürfen.“

„Jch brauche keinen Freund, außer meinem Gatten, ich will
allein zu ihm gehen.“

Und dabei blieb ſie. Er ſah, daß es ihr war, und
ſparte eine Gegenrede. Der Wagen blieb ſtehen und er ſprang
hinaus, dann wendete er ſich um und ſagte im Tone lebhafteſter
Theilnahme

„Jch werde Jhnen folgen.“
Der Schlag fiel zu und Dorothea nannte dem Kutſcher die

Adreſſe ihres Gatten.
Die junge Frau ſah aus der Ferne einen Pavillon am

Gitter des Parkes. Das Thor war geſchloſſen, ein Lichtpunkt,
der aus dem Hauſe drang, leüchtete durch den Nebel. Auch der
Pavillon war beleuchtet.

Auf den Ruf des Kutſchers trat ſein Mann aus dem
Pavillon, den Dorothea nicht kannte.

„Wer iſt's fragte er.
„Jch weiß s nicht, fragen Sie die Lady im Wagen,“ ant

wortete der Kutſcher.
Dorothea fürchtete, von Everleigh eingeholt zu werden, und

hatte nur das eine Ziel, die Villa, welche in der Tiefe des Par
ſtand, zu erreichen. Sie ſprang daher aus dem Wagen der
Abſicht, zu Fuß hinzueilen.

Der Portier ſprach ſie an
„Bitte, Fräulein, was wünſchen Sie
„Jch möchte Kapitän Bromley ſprechen.“
Der Portier nickte dem Kutſcher zu, der die Zügel anzog

und davonfuhr, dann wendete er ſich zu Dorothea und fragte
„Sie wünſchen Kapitän Bromley zu ſprechen
Dorothea erſchrak, das Benehmen des Manes war eigen

thümlich, nicht wie dasjenige eines Dieners, ſie konnte ſein Geſicht
nicht unterſcheiden, ſondern nur die Umriſſe eines kräftigen r
der nur zum Theil von dem aus dem Häuschen dringenden Licht
ſchein beleuchtet war.

Sie war allein mit ihm, das Geräuſch des davoneilenden
Wagens wurde immer ſchwächer.

„Ja, ich will Kapitän Bromley ſofort ſprechen, laſſen Sie
mich durch.“

„O gewiß, kommen Sie, bitte, in meine Loge und nehmen
Sie Platz, Fräulein, ich werde indeß die Karte in die Villa
bringen, ich bedaure ſehr, Fräulein, aber Sie ſehen, ich bin hier
Wächter und muß meine Pflicht thun. Kapitän Bromley iſt in
Geſellſchaft mehrerer Herren beim Diner. Wenn Sie ihm nich
Jhren Namen nennen

„Jch bin Mrs. Bromley,“ unterbrach ſie ihn.
„Was, Mrs. Bromley fragte er frech.
„Ja, die Gattin Jhres Herrn,“ erwiderte ſie zürnend.
„Ah was, das kann nicht ſein,“ rief er lachend. „Jch bin

hier ſeit zwei Monaten und Sie werden mich nicht glauben
machen, daß Sie Mrs. Valentin Bromley ſind.“

Die Stimme verſagte ihr, der Schreck fuhr ihr durch alle
Glieder, ſie ſchwankte.

„Uebrigens,“ fuhr er fort, „ſah ich ſie vor kaum füni
Minuten bei Tiſche.“

„Wen ſahen Sie fand Dorothea die Kraft, zu frager
„Mrs. Valentin Bromley, die Frau meines Herrn.“
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„Seine Frau ſtieß ſie keuchend hervor. „Seine Frau?
Er iſt nicht mein Gatte, großer Gott, was bin ich alſo

Und unfähig, ſich aufrecht zu erhalten, ſtürzte ſie kraftlos
zuſammen.

Fünfundzwanzigſtes Kapitel.
Eine allgemeine Schwäche überkam die Unglückliche.
Sie fühlte ſich emporgehoben, ſie hörte eine Stimme, deren

gebieteriſcher Klang ihr in die Ohren drang, ohne daß ſie die
Worte unterſcheiden konnte, ein feuchtes Tuch wurde ihr auf die
Stirn gelggte

Der Lchtſchein ringsum wurde heller, ſie ſchlug die Augen
auf und ſah ſich in der Portierloge. Vor ihr ſtand der Portier,
ein Waſſerbecken in Händen, und Mr. Everleigh ſtützte ihr Haupt
und Schultern.

„Das hat Jhnen wohlgethan,“ ſagte Letzterer, das Tuch
wegnehmend.

Dorothea fuhr mit dem Taſchentuche über das feuchte Geſicht.
Sie war ſo ſchwach. daß ſie es mit Mühe in den zitternden
Händen hielt. Die Gedanken ſtürmten ihr wirbelnd durch den Kopf,
aber ſie verlor nicht die Sinne.

Sie bemerkte, daß Mr. Everleigh dem Portier ein Geld-
ſtück zuſteckte und ihm einen Wink gab, das Zimmer zu
verlaſſen.

Als er mit ihr allein war, näherte er ſich ihr mit beſorgten
Mienen. Er warf einen Blick durch das Zimmer, dann nahm
er ein Glas, füllte es bis zur Häfte mit Waſſer und goß ein paar
Tropfen aus einer Phiole hinein, die er aus ſeiner Weſtentaſche
gezogen hatte.

„Drinken Sie das, es wird Jhnen gut thun,“ ſagte er, das
Glas zu ihrem Munde führend.

Sie gehorchte und fühlte ſich plötzlich ruhiger, ihre Kräfte
kehrten allmählich zurück.

„„Der Wagen wartet draußen ſagte er, nachdem die
Wirkung der Mirxtur eingetreten war. „Wollen Sie nach
Hauſe?“

Nach Hauſe? Sie hatte kein Heim! Sofort fuhr ihr dieſer
Gedanke durch den Kopf, und ſie ſtand rathlos da, ohne zu wiſſen,
was zu beginnen.

ie drückte beide Hände an die Schläfen und ſuchte ihre
Gedanken zu ſammeln, einen Ausweg zu ſinden, der ſie dem
wüſten Chaos entriß, in dem ſie ſich befand.

„Oder wollen Sie erſt einen Wahrheitsbeweis über die An
uldigung, die Jhren Jhren Gatten trifft? Wollen Sie ſich

begenger, ob der Mann Sie angelogen hat und ich Jhr
bin, der Jhr Vertrauen verdient

„Ja, das iſt das Beſte,“ ſagte ſie, die Hand an ihr Herz
preſſend, das ihr zu zerſpringen drohte.

„Jch finde es auch klüger,“ verſetzte er. „Sie müſſen die
Wahrheit in ihrem ganzen Umfange kennen lernen, wie ſchmerz
voll es für Sie auch ſei, und zwar je eher, deſto beſſer. Darum
brachte ich Sie hierher. Aber ich zweifle, ob Sie ſtark genug
dazu ſind.“

„Jch bin bereit,“ murmelte ſie mit ſchwacher Stimme.
Er ſah ſie an und ſchüttelte das Haupt.
Dann holte er wieder die Phiole aus der Weſtentaſche her

vor, aus der Dorothea bereits ein paar Tropfen genoſſen hatte,
und prüfte ſie bei Licht zugleich mit einer zweiten, die er zum
Vorſchein brachte.

„Jm Falle Sie wieder in einen Schwächezuſtand verfallen,
wird Jhnen das Stärkung bringen,“ ſagte er, die Phiolen wieder
einſteckend.

Er verließ das Zimmer, ſprach eine Weile mit dem Portier
und kehrte dann mit zufriedener Miene zurück.

„Der Portier wird uns helfen, ich habe mit ihm ge-
ſagte er. „Er geht auf meine Veranlaſſung in die

illa, um nachzuſehen, ob unſerem Beſuche auch nichts im
Wege ſteht.“

„Warum? Jch gehe direkt zu meinem Gatten.“
„Armes Kind, glauben Sie, Mr. Bromley iſt auf Jhren

Ueberfall nicht vorbereitet? Der Portier weigerte ſich, Sie durch
zulaſſen. Hätte er das gewagt, ohne den ausdrücklichen Befehlſeines errn? Und dieſer Befehl erging ſelbſtverſtändlich an die
ganze Dienerſchaft, es wäre Jhnen ebenſo unmöglich, die Schwelle
des Hauſes zu überſchreiten, wie es Jhnen unmöglich war, das
Thor zu paſſiren.ch beſteche den Portier, er wird uns in das Palmenhaus

pringen, von wo aus man ins Speiſezimmer blicken und den
Vorgängen daſelbſt folgen kann. Das wird genügen.“

„Nein, das wird nicht genügen!“ rief Dorothea händeringend
vei dem Gedanken an die Vorgänge, deren Zeugin ſie werden ſollte.

„Was wollen Sie denn noch außer der Beſtätigung der

Wahrheit e„Was ich noch will?“ rief ſie aufſpringen d.
Jhre lebhafte Phantaſie führte ihr eine Szene vor, in

welcher ſie den Gatten im traulichen Beiſammenſein mit dem
Weibe ſah, das ſich ſeine Frau zu nennen wagte.

Sie ließ die Frage unbeantwortet. Jn ihr ſchrie es nach
Rache, aber noch hatte ſie keinen Plan gefaßt, noch wußte ſie
nicht, wie ſie ſich rächen ſollte.

t Mr. Everleigh beobachtete ſie mit voller Ruhe, dann fuhr
er fort:

„Was können Sie dort thun? Sich ergeben und ihm ge
horſam ſein.“

„Jhm gehorſam ſein?“ ſchrie ſie auf.
Jedes ſeiner Worte traf ſie wie ein Stich ins Herz, ſie

wiederholte ſie in ihrer Faſſungsloſigkeit.
„Jawohl, ihm wieder gehorchen,“ ſprach er. „Wenn er

ſagt, verlaß dieſes Haus, kehre in die Villa zurück, die ich für
Dich und die Dienerin miethete, ich erlaube Dir

„Nie, niemals!“ fiel ſie entrüſtet ein.
„Aber Sie werden das Haus verlaſſen müſſen,“ fuhr er in

demſelben gelaſſenen Tone fort. „Mrs. Bromley wird Sie hier
nicht dulden.“

Jhr Blut wallte auf bei dieſer Beleidigung. Der hellauf
lodernde Zorn kehrte ſich gegen Mr. Everleigh. Dieſer ließ ſie
jedoch nicht zu Worte kommen.

„Sie müſſen ſich in ihre Lage verſetzen,“ ſagte er. „Auch
ſie iſt ein beleidigtes Weib. Bedenken Sie, daß Sie ſeine recht
mäßige Gattin iſt, Sie aber ſind es nicht. Während Sie mit
Kapitän Bromley auf der Reiſe begriffen waren, ließ ſie ſich in
dieſer Villa nieder, a hat ſie ebenſo das Recht, wie Jhnen
den Eintritt in die Villa zu verbieten.

Sie begeht damit kein Unrecht an Jhnen, im Gegentheil,
ſie iſt dazu berechtigt, indem ſie ſich als die Beleidigte betrachtet,
deren Gatten Sie ihr für eine Zeit abwendig gemacht haben.
Kapitän Bromley hegt eine Art Leidenſchaft für Sie und wird
Sie, bis er Jhrer überdrüſſig iſt, an die hübſche Behauſung
feſſeln und in Jhrer Geſellſchaft bleiben wollen. Er wird Jhre
Ipenten zu verſcheuchen wiſſen, denn er iſt auch ſehr ſchlau

undEin Schrei der Verzweiflung entrang ſich der Bruſt der
Gequälten. Sie ſank in einen Stuhl und bedeckte das Geſicht
mit beiden Händen.

(Fortſetzung folgt.)

Sein Debut.
Auch eine Weihnachts Skizze

Er ſchlenderte durch die Straßen. Bald blieb er ſinnend vor
einem Schaufenſter ſtehen, bald vor einem Straßenübergange,
um anſcheinend nachdenklich das Wohin zu überlegen. Das
Weihnachtsleben wogte durch die Adern der Großſtadt. Der
Höhepunkt desſelben, der „heilige Abend,“ war bereits herange-
rückt. Ein Jeder war mit Packeten Hladen, Laſtträger mit
ſchweren Stücken, wie Schaukelpferden und mächtigen Tannen
bäumen, manöverirten durch die Maſſen; geſchäftige Damen, die
von Fenſter zu Fenſter huſchten und wichtige Mienen aufſetzen,
drängten in großen Schaaren die Straße entlang. Da in
einer Droſchke ein mächtiger Aufbau von Leckerbiſſen, ſorgſam
behütet von einem Austräger, dart ein Korb mit Weinen, und
wieder hier eine Droſchke, voll beladen mit lauter Packeten. Auf
allen Geſichtern lag Eile, Haſt und gemeine Freude. Alle liefen,
und es ſchien, als ob ihnen der Tag zu kurz werden wollte.
Mit den Ellbogen ſtieß man aneinder, und der Jußgin erweg
wurde zu enge. Ein Geiſt der Gemeinſchaft war in die Menſch
heit zurückgekehrt. Allen nahte heute der Feiertag, Alle ſchienen
den Feſttag zu ahnen. Aus den a We drang heiße Luft,
und drinnen ein Trubel und ein Haſten, ein Kommen und
Gehen, ein Hin und Wieder, ein Stürmen und Wogen, mit einem
Worte Weihnachtstrubel. Die letzten Stunden der Er-
regung, noch ein paar Mal rund um die Uhr, und Alles iſt vor
über. Alsdann wandelt ſich die Haſt in feiertägliche Stille. Das
iſt es gerade, was uns den Tag ſo intereſſant, ſo märchenhaft
macht, dieſes plötzliche Verſtummen, dieſer kurze Ausklang der
wilden Fuge in ein langgezogenes Adagio.

Er wandelte weiter, träumeriſch und ſchweren Gemüths.
So überflüſſig fühlte er ſich in dieſer Menſchenmenge, ſo gar
nicht dazugehörend, ſo abſolut nicht mitwirkend in dieſer großen,
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lärmenden, raſenden Symphonie der Freude, ausgeſchloſſen von
den Zauberbildern des Glücks, der Luſt und der Gemüthsein
flüſſe jenes Tages. Nachſinnend ließ er das zur Neige gehende-
Jahr in deſſen einzelnen Phaſen Revue paſſiren in ſeinem Kopfe.
Was hatte es ihm gebracht, ihm, dem einſt Wohlhabenden, Gut
ſituirten Verluſte und Verluſte und ſchließlich Kummer und
Sorge. Und das war das Bitterſte dabei, die Sorge. Sorge
ein ganzes Jahr hindurch, und doch war ſie ihm erträglich, denn
er fühlte Muth und Zuverſicht und konnte ihre Angriffe über
winden, ſo ſchwer es ihm auch manchmal wurde nur heute
konnte er in ſeinem Jnnern den Widerſtand nicht finden, den er
nöthig gehabt hätte, um ruhig das Glück der Anderen zu er
tragen. Es ſchien ihm immer, als ob dieſer Tag die Bilanz des
ganzen Jahres bedeuten ſollte, als ob er dem Glücklichen den
Ueberſchuß der Freude, dem Unglücklichen das Defizit an Lebens
annehmlichkeiten ſo recht vor Augen führen ſollte. Ein Tag, der
ihm alle Leiden des vergangenen Kalenders, die er nur ſtumm
gefühlt und ſtumm. ertragen hatte, nun in ſichtbaren Zahlen vor
führen und fühlbar machen ſollte; zuſammengedrängt zu einem
dichten Knäuel ſah er das, was er bis heute nur ſchwer laſtend
gefühlt haben mag. Und das machte ihn ſo unglücklich, ſo miß
geſtimmt, ſo überaus traurig, ihn den Einzigen unter dieſem
Meere Glücklicher.

Den Einzigen Das Unglück hinterläßt immer das
Gefühl des Alleinſeins.

Zum erſten Male am Weihnachtstage ohne Geld, feierte er
heute ſein Debut als armer Teüfel. Noch ſteckt in ihm die
himmliſche Gewohnheit, an dieſem Tage zu geben und zu kaufen
und zu ſchenken, um fröhliche und glückliche Geſichter zu machen,
ſoweit es im Bereich ſeiner Macht liegt. Wie Hohn ſieht er die
packettragende Schaar an ſich vorüberjagen, und nur unwillig
läßt er ſich von ihnen links und rechts bei Seite ſchieben Wie
Hohn Gerade dieſes Jagefieber der Vorfeſtfreude hatte ihm
früher die Aneiferung gegeben und hatte ihn mit fortgeriſſen in
ſeiner bezaubernden Anſtellung, und die ſchönſte Zeit des Jahres
war es ihm, wenn er heimlich ſeine Einkäufe machen konnte und
ſich im Geiſte die überraſchten Geſichter der Beſchenkten aus
malte. Diesmal war es nun unmöglich! Er hatte das Geld
nicht, mit dem allein das Glück der modernen Menſchheit zu
erkaufen iſt.

Unerträglich erſchien ihm der Gedanke an den herannahen
den Abend, wenn die Lichter aufflackern werden und das hohe
Feſt der Familie beginnt. Dazu die quälende Erinnerung an die
vergangenen Jahre, an das ſtrahlende Glück der Kindheit, an das
Glück von ehemals. Nur in dieſem Jahre nicht Nur in dieſem
Jahre kein Lichtſtrahl

Wieder war er an einer Straßenkreuzung ſtehen geblieben
und mußte die endloſe Reihe der Equipagen und Droſchken ab-
warten, in welchen die Helden des Tages. die Geber und Nehmer
der Freude ſtolz dahinfuhren. Nun ſchnell hinüber über den
Fahrdamm, da wieder im dichten Knäuel Menſchen! Es hat
den Anſchein, als ob die ganze Stadt auswandern wollte, jeder
ſein Hab und Gut wohlverpackt unterm Arme tragend. Er kam
ſich ſo ſchrecklich vereinſamt vor ohne Packet, er fühlte ſich
darob von den Andern bedauert, und dieſer Gedanke war ihm
von jeher der gräßlichſte geweſen. Da paſſirte er an einem
Laden vorbei, wo ihn die herausſtrömende Schaar der Käufer
zum kurzen Stehenbleiben zwang. Juſt da hatte er im ver-
gangenen Jahre den Chriſtbaumſchmuck gekauft. Schöne
Marzipane und Chocoladen, für Geld, ſehr viel Geld! Nun
mußte er vorüber. Da ſah er, wie ſie Alle mit den kleinen
zierlichen weißen Päckchen herauskamen. Er konnte nicht
widerſtehen hinein! Die eine der Verkäuferinnen
lächelte ihm zu, ſie kannte ihn alſo noch. Das war ihm
nicht gerade angenehm, denn er wollte unerkannt eine
Kleinigkeit kaufen. Lange mußte er warten, bis die vor ihm ſich
Drängenden befriedigt waren. Was wurde da nicht alles ge
kauft. Was gaben da die Leute nicht ihr ſchönes Geld für
eitlen Zuckertant hin, und welch' herrliche, reizende
Sachen, welch' elegante Arrangements. Sein Herz und
ſein Neid flammten zum Fieber auf. Wenn er doch
auch nur ſo könnte, wie die Andern, und warum gerade er nicht,
gerade an dieſem Tage Es wurde ihm heiß und er wollte
wieder hinaus aus dem Laden, um ſich der paar Groſchen wegen,
die er höchſtens ausgeben konnte, nicht lächerlich zu machen. Was
ſollte er auch mit dem Gekauften anfangen Da rief ihm die
Verkäuferin zu, die ſein Weggehen als Ungeduld deutete. Sierief ihn bei ſenem Namen, ihn verſichernd, daß er ſofort bedient

werden würde. Das war ihm erſt recht unangenehm und er
wäre am liebſten aus der Haut gefahren vor Aerger. Er be

die vor ihm bedient wurde, verlangte Marzipan.

reute den unüberlegten, gewiſſermaßen inſtinktiven Eintritt in dasLokal, denn nun gab es keinen Rückzug mehr. Eine dicke ar

„Ein Pfund, Frau Rath fragte dienſtfertig die Verkäuferin„„J bewahre,“ ſagte dieſe protzig, „wo e ich mit einen

Pfund hin! Geben Sie mir vier Pfund.“
„Sofort, Frau Rath.“
x Pfund Petit Fours.
„So!“
„Und nun noch vier Pfund Chokolade, die beſte, wenn ich

bitten darf.“
„So!“
„Macht
„24 Mark,“ ſagte die Verkäuferin nachrechnend, Pardon

25 Mark.“Und nun wandte ſich die Verkäuferin ihm zu. Er wurde

verlegen. Einen einzigen Thaler fühlte er brennend in ſeiner
Taſche, und trotzig verlangte er dennoch zwei Pfund Marzipan,
und erkundigte ſich auch nach dem Preis der Petit Fours und
der Chokoladen, damit die dicke Räthin, die mit ihren Packeten
noch nicht weiter ging und ſeine Beſtellung hörte, meine, er wolle
auch ſoviel kaufen wie ſie.

„Und ſonſt nichts zu Dienſten, Herr
„Nichts für heute, mein Fräulein.“ Die Räthin war zum

Glück ſchon draußen.
„Macht 3,20 Mark.“
Er wurde etwas verlegen und reklamirte, das Pfund koſitete

doch immer nur 1,50 Mark, und die Verkäuferin mußte er
läutern, daß dies eine Sorte wäre, die er überſehen habe. „Ach
ſo! Mußte ihm nun dieſe Ungeſchicklichkeit auch noch
paſſiren. Auf dem drei Schritte weiten Wege zur Kaſſe durch
zuckten allerlei Rettungspläne ſein Hirn. ls beſter erſchien
ihm die Ausrede, das Packet ſpäter holen zu wollen, und es
dann ganz und gar liegen zu laſſen. Dann wäre er ja des
widerwilligen Kampfes frei. Am Zahltiſche durchſtöberte er alle
Taſchen zund hatte, ohne zu wollen, den Thaler doch zuu Vor
ſchein gebracht. Er heucheite den über ſeinen Kaſſenbeſtand ganz
Beſtürzten und entſchuldigte ſich, er hätte heute, wie er eben
ſehe, ſein ganzes Geld bereits ausgegeben und müſſe das Packet
daher ſpäter holen kommen, da er nicht mehr genügend bei ſich
habe. Doch dagegen ſträubte ſich die Coulanz der Kaſſirerin,
die, ihn ebenfalls beim Namen nennend, erſuchte, den kleinen
Reſt doch ein andermal zu begleichen. Da half nichts,
ſein Anſehen aus den früheren Tagen riß ihn hier unbarmherzig
die Noth hinein. Erkünſtelt freundlich nickend, legte er ſeinen
letzten Thaler auf den Tiſch und empfahl ſich. Er ſah noch,
wie der Thaler unter dem Haufen der anderen Geldſtücke in
der Kaſſe verſchwand, ſo gleichgiltig geſchah dies, als ob es kein
Ereigniß wäre. Für ihn allerdings war es eins. Draußen
war er aus dem heißen Laden. Er war froh Friſche Luft
und keiner der Paſſanten wußte dienſtfertig ſeinen Namen zu
nennen, keiner kannte ihn. Nun hatte er auch ſein Packet, und
die Anderen mochten ihn auch für einen der Glücklichen halten.
Faſt war es ihm eine Erleichterung, denn einen Moment ent
ſchädigte ihn das Gefühl, daß er nun nicht mehr bemitleidet
würde, reichlich, aber immer mehr fühlte er ein Bedauern, ein
Mitleid aus der innerſten Seele eines Einzigen heraus, der wirk
lich warmen Antheil an ſeinem Schickſal nahm und dieſer
Einzige war er ſelbſt. Nun weg aus dieſem Trubel. Er ſtellte
ſich zur Halteſtelle der Pferdebahn. Die erſte war beſetzt.
Das auch noch. Nun kam die zweite. Die war auch
beſetzt. Schon wurde er ärgerlich. Endlich kam die dritte,
ſie ſah von der Ferne ganz voll aus. Er drängte ſich durch die
Wartenden, ſprang vor dieſen im Fahren auf das Trittbrett,
und als die Anderen ihm folgen wollten, tönte es aus dem
Munde des Schaffners: „Alles beſetzt!“ Ein inneres leiſes
ſchnell verfliegendes Triumphiren über die Anderen, das aber
plötzlich und raſch durch einen anderen Gedanken abgelöſt wurde

und flink, der Wagen hatte ein ſchnelleres Tempe
angenommen, ſprang er ab. Einige Flüche des Schaffners be
gleiteten ihn und andere empfingen ihn, die die vergeblich

artenden, über die er im Moment noch triumphirt hatte, ihm
entgegenbrachten. Es war ihm etwas zu ſpät eingefallen, daſt
er ja gar kein Geld bei ſich habe, daß er nun gar nicht fahren.
könne, und vorwurfsvoll preßte er das Marzipanpäckchen in
ſeiner Rocktaſche.

Nun alſo zu Fuß nach Hauſe. Ein weiter Weg, aber wae
half's, er kommt ja immer noch zurecht zum kargen Feſte. Die
Dunkelheit brach an, und da er war ſtehen geblieben,

der Erſtel Da fuhr das Gefühl in ſein Herz, dasſelbe Ge
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fühl, das ihn alljährlich überkam, wenn er den erſten Chriſtbaum
aus den Fenſtern blinken ſah, ein Gefühl voll froher Traulich
keit früherer ſchönerer Zeiten. Da der Zweite,

und dort, die Weihnacht war ange
Das Haſten auf der Straße hatte den Höhepunkt erreicht,

bald iſt es ganz verſtummt, verglommen und verlöſcht, wie das
Feuer eines luſtig flackernden Kienſpans.

Er war zu Hauſe. Finſter war es in ſeiner Wohnung, öde
und leer. Er war kinderlos. Sein Weib kam ihm entgegen.
Ein ſtummer Kuß. Nebelgleich legte ſich dieſe Stille auf ſein
Gemüth. Der Kontraſt war zu groß. Der ſtrahlende Lärm
der Stadt und dieſe trübe Stille ſeines Heims. Er gabihr das Packet. Sie hatte nur eine Thräne der Rührung daſur,

D. kein Wort des Dankes. Sie legte das Päckchen auf den
Tiſch. Kein Wort hatten ſie zu ſprechen. Die Sprache der
Elenden braucht keine Töne, wie die der Glücklichen. Er ſtellte
ſich ans Fenſter und zählte durch die Scheiben hindurch die
Bäume, die nun nach und nach alle aufflammten. Hell und
heiter ſtrahlten ſie durch die Nacht. Wie er ſo hinauslugte in
die Straße, verirrte ſich ſein Blick in die Vergangenheit. Er
ließ alle durchlebten Weihnachtstage Revue paſſiren. Von ganz
unten angefangen, in der erſten Kinderzeit bis hinauf zur Gegen-
wart. Er ſah die hellerleuchteten Stuben des Elternhauſes, die
ſpringende Kinderſchaar der Geſchwiſter, ſah ſich ſelbſt im
Freudentaumel. Und ſpäter als Jüngling, dann im eigenengeim, ſein junges Weib zur Seite. Jedes dieſer Jahre bot ihm

eine reiche Schatzkammer der Erinnerung, die ihm die Gegen
wart nur um ſo düſterer erſcheinen ließ. Er machte Licht. Sein
Weib a auf dem Sopha und ſchien zu ſchlafen. Er trat zu
ihr und fach ihr Troſt zu. Das hatte er Alles zu ſich ſelbſtſagen wollen, was er da ſprach, um ſich zu tröſten. Zum Theil

ge es ihm auch, mit ſeinen eigenen Troſtesworten etwas Zu
verſicht zu erlangen. Sie gab ihm einen herzlichen Kuß und
tränmte mit ihm von den Freuden des künftigen Jahres. Dann
gingen ſie ſchlafen. „Willſt Du nicht vorher zur Nacht eſſen,“
fragte er ſie. „IJch habe keinen Appetit, doch wenn ich für
Dich etwas holen ſoll,“ ſie ſah ihn fragend an, dann
ſeiſe: „dann mußt Du mir Geld
Das zuckte durch ſein Jnneres. Am heiligen Abend nicht

einmal ein beſcheidenes Mahl! „Laß“, ſagte er zu ihr,
zich habe eigentlich auch gar keinen Appetit, wir wollen uns
lieber morgen etwas Beſſeres leiſten, laß,“ und er pfiff einen
Marſch aus der „Schönen Helena“. Sein Weib entfernte ſich
und er blieb allein zurück. Stundenlang ſaß er da,
dumpf vor ſich hinbrütend. Die Chriſtbäume ringsherum waren
ſchon alle verlöſcht, als er wieder ans Fenſter trat. Nun wollte
auch er zu Bette gehen. Aber der Hunger quälte ihn. Der Hunger
aus Noth, er ſchmerzt doppelt, und der erſte Hunger aus Noth

am Weihnachtsabend, welch' entſetzliches Gefühl. Heute
war er nun erſchienen, der ihm ſo unbekannte Gaſt. Da fiel
ſein Blick auf die Düte, die noch auf dem Tiſche lag. Me-
chaniſch griff er danach und koſtete ein Stückchen Marzipan.
Dann nahm er noch ein Stück und legte die Düte weg. Nach
einer Weile erhob er ſich und aß wieder ein Stück, und dann
noch eines, bis ſchließlich nichts mehr darin war. Dann knillte
er das Papier zuſammen und warf es an das Fenſter. Es
fiel e in die Stube auf den Erdboden. Er ging
zu Bett.

Allerlei.
Rache. Aus Zürich wird geſchrieben: Jn einer nahen Ge

meinde am jenſeitigen Abhang des Zürichberges befand fich ein etwas
widerhaariger Hauseigenthümer derart in der Finanzklemme, daß ihm
das Alleinwohnen im Hauſe verleidet war. Er drehte kurzer Hand den
Hausſchlüſſel um und ließ Haus und Wohnung ſtehen, wie ſie waren.
Dann zog er über den Berg und ließ ſich andern Orts nieder. Hier
ſtieß er auf eine Zigeunerbande, beſtehend aus etwa 20 bis 24 Köpfen,
mehreren Kunden und allerlei anderem eigenartigen Zubehör. Um ſich
an ſeinen einſtigen Nachbarn und ſeinen Drängern in der alten
Heimath zu rächen, wandte ſich der Ausgewanderte an die Zigeuner,
übergab ihnen den Hausſchlüſſel tnit der Weiſung, ſie möchten nur
janz gemüthlich nach dem verlaſſenen Hauſe hinziehen und ſich dort
wohnlich niederlaſſen, er gebe ihnen hierzu die ſpezielle Bewilligung.
Die ſchlotternden Pusztenſöhne, Zigeunerweiber und Kinder ließen ſich
das nicht zweimal ſagen und rückten, mit dem Hausſchlüſſel in der
Taſche, der von ihrem Eigenthümer verlaſſenen Heimſtätte zu. Bei
Racht und Nebel kam die Karawane auch richtig an, öffnete zur nicht
geringen Verwunderung der Nachbarn das Haus und richtete ſich unter
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begreiflicher Munterkeit die geſchützten Räume zum längeren Aufent
halte ein. Bald wurden es die verdutzten Nachbarn auch gewahr, daß
ſie es mit gewöhnlichem Zigeunerpack zu thun hatten, denn es fehlten
in den Scheunen alle möglichen u Holz, Futter und Anderes
mehr. Die ſteigende Erbitterung der Dorfgenoſſen machte ſich übrigens
bald in einem Geſuche an das Statthalteramt Uſter Luft, worin ge
beten wurde, es möchte auf polizeilichem Wege geräumt werden, was
dann auch wirklich geſchah. Bei der Abführung der Bande befand
ſich unter den neugierigen Zuſchauern auch der entlaufene Hauseigen
thümer, und wenig fehlte, ſo hätte man auch ihn mitgenommen.

Cigarren rauchende Fröſche. Von einer ſonderbaren Art, ſich
in den Tropen von den Moskitos zu befreien, berichtet man aus
Tonkin. Man fängt zwei oder drei der dort lebenden Rieſenfröſche
und ſteckt ihnen eine brennende Cigarre in's Maul. Nach den erſten
Zügen m der Froſch betäubt und raucht die Cigarre ruhig bis zu
Ende. Man ſtellt die Fröſche auf den Tiſch, an welchem man arbeitet,
und ſie rauchen wie die Dampfſchlote, wodurch alle Jnſekten vertrieben
werden. Wer's nicht glaubt, zahlt einen Groſchen!

Ueber die Beſchaffenheit der Fingernägel enthält eine Ab
handlung von Joſef Vigener folgende Angaben Er muß 81 Jn-
dividuen, und zwar ſtets ſämmtliche Nägel beider Hände; vorwiegend
waren es Kinder und jugendliche, weibliche Jndividuen. Darnach
ſind durchſchnittlich alle Fingernägel der linken Hand ein wenig
ſchmaler als die der gleichen Finger der rechten Hand. Die
Reihenfolge der einzelnen Finger nach der abnehmenden Breite der
Nägel iſt folgende: 1, 3, 2, 4, 5. Desgleichen iſt die transverſale
Krümmung der Nägel links ein wenig ſtärker als rechts. Die Werthe
für die einzelnen Finger an ſich ſind bedeutenden Schwankungen aus
geſetzt, und zwar in jedem Lebensaſter. Aus den Unterſuchungen
geht ferner hervor, daß wir lange, ſchmale Nägel mit ſtarker trans-
verſaler und erheblicher longitudinaler Krümmung mit ſtark ent
wickeltem Sohlenhornrudiment unſtreitig als affenähnlich zu bezeichnen
haben. Aufgab weiterer Forſchungen muß es ſein, die Häuſigkeit des
Vorkommens ſolcher Nagelformen, namentlich bei den niedriger ſtehen
den Menſchen Raſſen zu ermitteln.

Der Werth von Diamanten und Rubinen. Ueber den rela-
tiven Werth von Diamanten und Rubinen macht Profeſſor Bauer
folgende intereſſante Angaben Ein ſchöner, als Brillant geſchliffener
„blauweißer“ Diamant von einem Karat oder 205 Milligramm Gewicht
koſtet etwa 300 Mk., während ein ganz feiner dunkeltarminrother oder
taubenblutrother, fehlerfreier Rubin von derſelben Form und Größe
etwa doppelt ſo viel koſtet. Ein dreikarätiger Diamant erſter Qualität
in Brillantſchliff hat einen Werth von etwa 3000 Mk., ein ebenſo
ſchwerer Rubin derſelben Form aber wird mit 30000 Mk. bezahit:
Mit einem Gewichte von fünf Karat iſt das Werthverhältniß dasſelbe,
indem der Preis für den Diamanten 6000 Mk. und für den Rubin
60 000 Mk. beträgt.

Vom Hüchertiſch.
An deſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das Weihnachtsheft von Velhagen u. Klaſings Monats
heften, das mit Erſetzung des laufenden Romans durch eine abge
ſchloſſene Novelle auch wieder als Weihnachts-Almanach er
ſchienen iſt, trägt diesmal einen ungemein freundlichen Charakter. Nicht
weniger als vier Artikel ſind in Farben illuſtrirt: „Ofen und Kacheln“
von Hanns von Zobeltitz „Hans von Bartels“ von Fritz von Oſtini;
„Blumenſchmuck“ von M. Allihn und „Patience“ von Wilhelm von
Montanus. Was aber das Beſte iſt: Die Farben ſind hier nur ſoweit
zur Anwendung gekommen, wie die dargeſtellten Gegenſtände eine
farbige Wiedergabe vorausſetzten und in einer ſolchen wirklich wieder
gegeben werden konnten. Nach dieſen beiden Richtungen hin wird ja
in unſeren Zeitſchriften oft geſündigt, indem man mit unzureichenden
Mitteln farbig wiedergiebt, was gar nicht nach der Farbe verlangt und
im Holzſchnitt viel beſſer wirkt. Bei den Kacheln aber konnte in der
That eine rechte Wirkung nur erreicht werden, wenn ſie in den Farben
der Originale gebracht wurden, und dasſelbe gilt von den reizvollen
Aquarellen von Hans von Bartels und den prächtigen Blumenſträußen
von Klara Krebs. Auch bei den Bildern der Patiencen war die farbige
Wiedergabe der Karten an ihrem Platz. Das Titelbild von Richard
Fehdmer: „Straße in Antwerpen“ wirkt in der Wiedergabe in Chromo
litographie ſehr hübſch. Unter den Novellen ſei in erſter Reihe auf
die Erzählung „Franz Friedrich Ferdinand“ von Ernſt Muellenbach
hingewieſen. Sie iſt von einem köſtlichen Humor durchtränkt. An
ſprechend ſind auch die Novellen von B. Schulze-Smidt: „O Tanne-
baum“ und Goswina von Berlepſch: „Achilline“. Die erſtere iſt von
Alexander Zick, die letztere von Reneé Reinicke illuſtrirt. Hans Hoff
mann hat ein reizendes Mädchen „Streit unter Liebenden“ beige-
ſteuert. Die Bücherbeſprechung von Heinrich Hart iſt wieder ungemein
geiſtreich und feinfühlig. Außerdem enthält das Heft natürlich Ge
dichte in großer Zahl und ein von A. Naubert komponirtes Weih-
nachtslied. Auf illuſtrativem Gebiet bietet es zahlreiche Einſchalt
und Textbilder, Studien und Skizzen erſter Meiſter. Heft wie
Almanach ſind, ihrem Charakter entſprechend, in allen Theilen von
echt weihnachtlichem Geiſte durchweht und werden ihren Leſern viel
Freude machen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Or7o Thiel e, Halle Saale Leipgigerſtr 87.
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s 1170.
Jſt der Gläubiger unbekannt, ſo kann er im Wege des Anfgebotsver

fahrens mit ſeinem Rechte ausgeſchloſſen werden, wenn ſeit der letzten ſich
auf die Hypothek beziehenden Eintragung in das Grundbuch zehn Jahre ver

ſtrichen ſind und das Recht des Gläubigers nicht innerhalb dieſer Friſt von
dem Eigenthümer in einer nach S 208 zur Unterbrechung der Verjährung
geeigneten Weiſe anerkannt worden iſt. Beſteht für die Forderung eine
nach dem Kalender beſtimmte Zahlungszeit, ſo beginnt die Friſt nicht vor
dem Ablaufe des Zahlungstags.

Mit der Erlaſſung des Ausſchlußurtheils erwirbt der Eigenthümer die
Hypothek. Der dem Gläubiger ertheilte Hypothekenbrief wird kraftlos.

8 1171.
Der unbekannte Gläubiger kann im Wege des Aufgebotesverfahrens

mit ſeinem Rechte auch dann ausgeſchloſſen werden, wenn der Eigenthümer
zur Befriedigung des Gläubigers oder zur Kündigung berechtigt iſt und
den Betrag der Forderung für den Gläubiger unter Verzicht auf das Recht
zur Rücknahme hinterlegt. Die Hinterlegung von Zinſen iſt nur erforderlich,
wenn der Zinsſatz im Grundbuch eingetragen iſt; Zinſen für eine frühere
Zeit als das vierte Kalenderjahr vor der Erlaſſung des Ausſchlußurtheils
ſind nicht zu hinterlegen.

Mit der Erlaſſung des Ausſchlußurtheils gilt der Gläubiger als be
friedigt, ſofern nicht nach den Vorſchriften über die Hinterlegung die
Befriedigung ſchon vorher eingetreten iſt. Der dem Gläubiger ertheilte
Hypothekenbrief wird kraftlos.

Das Recht des Gläubigers auf den hinterlegten Betrag erliſcht mit
dem Ablaufe von dreißig Jahren nach der Erlaſſung des Ausſchlußurtheils,
wenn nicht der Gläubiger ſich vorher bei der Hinterlegungsſtelle meldet der
Hinterleger iſt zur Rücknahme berechtigt, auch wenn er auf das Recht zur
Rücknahme verzichtet hat.

S 1172.
Eine Geſammthypothek ſteht in den Fällen des 9 1163 den Eigenthümern

der belaſteten Grundſtücke gemeinſchaftlich zu.

Jeder Eigenthümer kann, ſofern nicht ein Anderes vereinbart iſt,
verlangen, daß die Hypothek an ſeinem Grundſtück auf den Theilbetrag, der
dem Verhältniſſe des Werthes ſeines Grundſtücks zu dem Werthe der
ſämmtlichen Grundſtücke entſpricht, nach S 1132 Abſ. 2 beſchränkt
und in dieſer Beſchränkung ihm zugetheilt wird. Der Werth wird unter
Abzug der Belaſtungen berechnet, die der Geſammthypothek im Range
vorgehen.
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9 34145.Befriedigt der Eigenthinner eines der mit einer Geſammthypothek be

laſteten Grundſtücke den Gläubiger, ſo erwirbt er die Hypothek an ſeinem
Grundſtücke die Hypothek an den übrigen Grundſtücken erliſcht. Der Be
friedigung des Gläubigers durch den Eigenthümer ſteht es gleich, wenn das
Gläubigerrecht auf den Eigenthümer übertragen wird oder wenn ſich Forderung
und Schuld in der Perſon des Eigenthümers vereinigen.

Kann der Eigenthümer, der den Gläubiger befriedigt, von dem Eigen
thümer eines der anderen Grundſtücke oder einem Rechtsvorgänger dieſes

Eigenthümers Erſatz verlangen, ſo geht in Höhe des Erſatzanſpruchs auch
die Hypothek an dem Grundſtücke dieſes Eigenthümers auf ihn über; ſie
bleibt mit der Hypothek an ſeinem eigenen Grundſtücke Geſammthypothek.

S 1174.Vefriedigt der perſönliche Schuldner den Gläubiger, dem eine Geſammt

hypothek zuſteht, oder vereinigen ſich bei einer Geſammthypothek Forderung
und Schuld in einer Perſon, ſo geht, wenn der Schuldner nur von dem
Eigenthümer eines der Grundſtücke oder von einem Rechtsvorgänger des
Eigenthümers Erſatz verlangen kann, die Hypothek an dieſem Grundſtück
auf ihn über; die Hypothek an den übrigen Grundſtücken erliſcht.

Jſt dem Schuldner nur theilweiſe Erſatz zu leiſten und geht deshalb
die Hypothek nur zu einem Theilbetrag auf ihn über, ſo hat ſich der Eigen-
thümer dieſen Betrag auf den ihm nach S 1172 gebührenden Theil des
übrigbleibenden Betrags der Geſammthypothek anrechnen zu laſſen.

S 1175.

Verzichtet der Gläubiger auf die Geſammthypothek, ſo fällt ſie den
Eigenthümern der belaſteten Grundſtücke gemeinſchaftlich zu; die Vorſchriften

des S 1172 Abſ. 2 finden Anwendung. Verzichtet der Gläubiger auf die
Hypothek an einem der Grundſtücke, ſo erliſcht die Hypothek an dieſem.

Das Gleiche gilt, wenn der Gläubiger nach S 1170 mit ſeinem Rechte
ausgeſchloſſen wird.

g 1176.
Liegen die Vorausſetzungen der 89 1163, 1164, 1168, 1172 bis 1175

nur in Anſehung eines Theilbetrags der Hypothek vor, ſo kann die auf
Grund dieſer Vorſchriften dem Eigenthümer oder einem der Eigenthümer
oder dem perſönlichen Schuldner zufallende Hypothek nicht zum Nachtheile
der dem Gläubiger verbleibenden Hypothek geltend gemacht werden.

8 1177.
Pereinigt ſich die Hypothek mit dem Eigenthum in einer Perſon, ohne

daß dem Eigeythümer auch die Forderung zuſteht, ſo verwandelt ſich die
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Hypothek in eine Grundſchuld. Jn Anſehung der Verzinslichkeit, des Zinsſatzes,

der Zahlungszeit, der Kündigung und des Zahlungsorts bleiben die für
die Forderung getroffenen Beſtimmungen maßgebend.

Steht dem Eigenthümer auch die Forderung zu, ſo beſtimmen ſich ſeine
Rechte aus der Hypothek, ſolange die Vereinigung beſteht, nach den für eine
Grundſchuld des Eigenthümers geltenden Vorſchriften.

S 1178,
Die Hypothek für Rückſtände von Zinſen und anderen Nebenleiſtungen

ſowie für Koſten, die dem Gläubiger zu erſlatten ſind, erliſcht, wenn ſie ſich
mit dem Eigenthum in einer Perſon vereinigt. Das Erlöſchen tritt nicht
ein, ſolange einem Dritten ein Recht an dem Anſpruch auf eine ſolche
Leiſtung zuſteht.Zum Verzicht auf die Hypothek für die im Abſ. 1 e Leiſtungen

genügt die Erklärung des Gläubigers gegenüber dem Eigenthümer. So-
lange einem Dritten ein Recht an dem Anſpruch auf eine ſolche Leiſtung
zuſteht, iſt die Zuſtimmung des Dritten erforderlich. Die Zuſtimmung iſt
demjenigen gegenüber zu erklären, zu deſſen Gunſten ſie erfolgt; ſie iſt
unwiderruflich.

8 1179.
Verpflichtet ſich der Eigenthümer einem Anderen gegenüber, die Hypothek

löſchen zu laſſen, wenn ſie ſich mit dem Eigenthum in einer Perſon ver
einigt, ſo kann zur Sicherung des Anſpruchs auf Löſchung eine Vormerkung
in das Grundbuch eingetragen werden.

S 1180.
An die Stelle der Forderung, für welche die Hypothek beſteht, kann eine

andere Forderung geſetzt werden. Zu der Aenderung iſt die Einigung des
Gläubigers und des Eigenthümers ſowie die Eintragung in das Grundbuch
erforderlich; die Vorſchriften des S 873 Abſ. 2 und der S 876, 878
finden entſprechende Anwendung.

Steht die Forderung, die an die Stelle der bisherigen Forderung treten
ſoll, nicht dem bisherigen Hypothekengläubiger zu, ſo iſt deſſen Zuſtimmung
erforderlich die Zuſtimmung iſt dem Grundbuchamt oder demjenigen gegen

über zu erklären, zu deſſen Gunſten ſie erfolgt. Die Vorſchriften des
8 875 Abſ. 2 und des S 876 finden entſprechende Anwendung.

8 1181.
Wird der Gläubiger aus dem Grundſtücke befriedigt, ſo erliſcht die

Hyvothek.
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Erfolgt die Befriedigung des Gläubigers aus einem der mit einer
Geſammthypothek belaſteten Grundſtücke, ſo werden auch die übrigen Grund-
ſtücke frei.

Der Befriedigung aus dem Grundſtücke ſteht die Befriedigung aus den
Gegenſtänden gleich, auf die ſich die Hypothek erſtreckt.

S 1182.

Soweit im Falle einer Geſammthypothek der Eigenthümer des Grund-
ſtücks, aus dem der Gläubiger befriedigt wird, von dem Eigenthümer eines
der anderen Grundſtücke oder einem Rechtsvorgänger dieſes Eigenthünmers
Erſatz verlangen kann, geht die Hypothek an dem Grundſtücke dieſes Eigen-
thümers auf ihn über. Die Hypothek kann jedoch, wenn der Gläubiger nur
theilweiſe befriedigt wird, nicht zum Nachtheile der dem Gläubiger ver
bleibenden Hypothek und, wenn das Grundſtück mit einem im Range gleich
oder nachſtehenden Rechte belaſtet iſt, nicht zum Nachtheile dieſes Rechtes
geltend gemacht werden.

S 1183.
Zur Aufhebung der Hypothek durch Rechtsgeſchäft iſt die Zuſtimmung

des Eigenthümers erforderlich. Die Zuſtimmung iſt dem Grundbuchamt
oder dem Gläubiger gegenüber zu erklären ſie iſt unwiderruflich.

S 1184.
Eine Hypothek kann in der Weiſe beſtellt werden, daß das Recht des

Gläubigers aus der Hypothek ſich nur nach der Forderung beſtimmt und
der Gläubiger ſich zum Beweiſe der Forderung nicht auf die Eintragung
berufen kann (Sicherungshypothek).

Die Hypothek muß im Grundbuch als Sicherungshypothek bezeichnet
werden.

8 1185.
Bei der Sicherungshypothek iſt die Ertheilung des Hypothekenbriefs

ausgeſchloſſen.

Die Vorſchriften der 88 1138, 1139, 1141, 1156 finden keine An

wendung. g u188
Eine Sicherungshypothek kann in eine gewöhnliche Hypothek, eine ge

wöhnliche Hypothek kann in eine Sicherungshypothek umgewandelt werden.
Die Zuſtimmung der im Range gleich oder nachſtehenden Berechtigten iſt

nicht erforderlich.
s 1187.

Für die Forderungen aus einer Schuldverſchreibung auf den Jnhaber,
aus einem Wechſel oder aus einem anderen Papiere, das durch Jndoſſament
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übertragen werden kann, kann nur eine Sicherungshypothek beſtellt werden.
Die Hypothek gilt als Sicherungshypothek, auch wenn ſie im Grundbuche
nicht als ſolche bezeichnet iſt. Die Vorſchrift des S 1154 Abſ. 3 findet
keine Anwendung.

8 1188.
Zur Beſtellung einer Hypothek für die Forderung aus einer Schuld

verſchreibung auf den Jnhaber genügt die Erklärung des Eigenthümers
gegenüber dem Grundbuchamte, daß er die Hypothek beſtelle und
die Eintragung in das Grundbuch; die Vorſchrift des S 878 findet Au-
wendung.

Die Ausſchließung des Gläubigers mit ſeinem Rechte nach S 1170 iſt
nur zuläſſig, wenn die im S 801 bezeichnete Vorlegungsfriſt verſtrichen iſt.
Jſt innerhalb der Friſt die Schuldverſchreibung vorgelegt oder der Anſpruch
aus der Urkunde gerichtlich geltend gemacht worden, ſo kann die Aus
ſchließung erſt erfolgen, wenn die Verjährung eingetreten iſt.

S 1189.
Bei einer Hypothek der im 8 1187 bezeichneten Art kann für den

jeweiligen Gläubiger ein Vertreter mit der Befugniß beſtellt werden, mit
Wirkung für und gegen jeden ſpäteren Gläubiger beſtimmte Verfügungen
über die Hypothek zu treffen und den Gläubiger bei der Geltendmachung
der Hypothek zu vertreten. Zur Beſtellung des Vertreters iſt die Eintragung
in das Grundbuch erforderlich.

Jſt der Eigenthümer berechtigt, von dem Gläubiger eine Verfügung zu
verlangen, zu welcher der Vertreter befugt iſt, ſo kann er die Vornahme der

Verfügung von dem Vertreter verlangen.

S 1190.
Eine Hypothek kann in der Weiſe beſtellt werden, daß nur der Höchſt

betrag, bis zu dem das Grundſtück haften ſoll, beſtimmt, im Uebrigen die Feſt
ſtellung der Forderung vorbehalten wird. Der Höchſtbetrag muß in das
Grundbuch eingetragen werden.

Jſt die Forderung verzinslich, ſo werden die Zinſen in den Höchſtbetrag
eingerechnet.

Die Hypothek gilt als Sicherungshypothek, auch wenn ſie im Grund
buche nicht als ſolche bezeichnet iſt.

Die Forderung kann nach den für die Uebertragung von Forderungen
geltenden allgemeinen Vorſchriften übertragen werden. Wird ſie nach dieſen

Vorſchriften übertragen, ſo iſt der Uebergang der Hypothek aus-
geſchloſſen.
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Zweiter Titel
Grundſchuld. Rentenſchuld.

I. Grundſchuld.
8 1191.

Ein Grundſtück kann in der Weiſe belaſtet werden, daß an denjenigen,
zu deſſen Gunſten die Belaſtung erfolgt, eine beſtimmte Geldſumme aus dem
Grundſtücke zu zahlen iſt (Grundſchuld).

Die Belaſtung kann auch in der Weiſe erfolgen, daß Zinſen von der
Geldſumme ſowie andere Nebenleiſtungen aus dem Grundſtücke zu entrichten ſind.

S 1192.
Auf die Grundſchuld finden die Vorſchriften über die Hypothek ent

ſprechende Anwendung, ſoweit ſich nicht daraus ein Anderes ergiebt, daß
die Grundſchuld nicht eine Forderung vorausſetzt.

Für Zinſen der Grundſchuld gelten die Vorſchriften über die Zinſen
einer Hypothekenforderung.

S 1193.
Das Kapital der Grundſchuld wird erſt nach vorgängiger Kündigung

fällig. Die Kündigung ſteht ſowohl dem Eigenthümer als dem Gläubiger
zu. Die Kündigungsfriſt beträgt ſechs Monate.

Abweichende Beſtimmungen ſind zuläſſig.

8 1194.
Die Zahlung des Kapitals ſowie der Zinſen und anderen Nebenleiſtungen

hat, ſoweit nicht ein Anderes beſtimmt iſt, an dem Orte zu erfolgen, an dem
das Grundbuchamt ſeinen Sitz hat.

g 1195.
Eine Grundſchuld kann in der Weiſe beſtellt werden, daß der Grund

ſchuldbrief auf den Jnhaber ausgeſtellt wird. Auf einen ſolchen Brief
finden die Vorſchriften über Schuldverſchreibungen auf den Jnhaber ent
ſprechende Anwendung.

s 1196.
Eine Grundſchuld kann auch für den Eigenthümer beſtellt werden.
Zu der Beſtellung iſt die Erklärung des Eigenthümers gegenüber dem

Grundbuchamte, daß die Grundſchuld für ihn in das Grundbuch eingetragen
werden ſoll, und die Eintragung erforderlich; die Vorſchrift des S 878 findet
Anwendung.

S 1197.
Jſt der Eigenthümer der Gläubiger, ſo kann er nicht die Zwangsvoll-

ſtreckung zum Zwecke ſeiner Befriedigung betreiben.
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Zinſen gebühren dem Eigenthümer nur, wenn das Grundſtück auf Antrag

eines Anderen zum Zwecke der Zwangsverwaltung in Beſchlag genommen
iſt, und nur für die Dauer der Zwangsverwaltung.

S 1198.

Eine Hypothek kann in eine Grundſchuld, eine Grundſchuld kann in
eine Hypothek umgewandelt werden. Die Zuſtimmung der im Range gleich
oder nachſtehenden Berechtigten iſt nicht erforderlich.

D. Nentenſchuld.
S 1199.

Eine Grundſchuld kann in der Weiſe beſtellt werden, daß in regelmäßig
wiederkehrenden Terminen eine beſtimmte Geldſumme aus dem Grundſtücke
zu zahlen iſt (Rentenſchuld).

Bei der Beſtellung der Rentenſchuld muß der Betrag beſtimmt werden,
durch deſſen Zahlung die Rentenſchuld abgelöſt werden kann. Die Ablöſungs-

ſumme muß im Grundbuch angegeben werden.

8 1200.
Auf die einzelnen Leiſtungen finden die für Hypothekenzinſen, auf die

Ablöſungsſumme finden die für ein Grundſchuldkapital geltenden Vorſchriften

entſprechende Anwendung.

Die Zahlung der Ablöſungsſumme an den Gläubiger hat die gleiche
Wirkung wie die Zahlung des Kapitals einer Grundſchuld.

8 1201.

Das Recht zur Ablöſung ſteht dem Eigenthümer zu.
Dem Gläubiger kann das Recht, die Ablöſung zu verlangen, nicht ein

geräumt werden. Jm Falle des S 1133 Satz 2 iſt der Gläubiger berechtigt,
die Zahlung der Ablöſungsſüumme aus dem Grundſtücke zu verlangen.

s 1202.
Der Eigenthümer kann das Ablöſungsrecht erſt nach vorgängiger

Kündigung ausüben. Die Kündigungsfriſt beträgt ſechs Monate, wenn nicht

ein Anderes beſtimmt iſt.
Eine Beſchränkung des Kündigungsrechts iſt nur ſoweit zuläſſig, daß

der Eigenthümer nach dreißig Jahren unter Einhaltung der ſechsmonatigen
Friſt kündigen kann.

Hat der Eigenthümer gekündigt, ſo kann der Gläubiger nach dein Ab
laufe der Kündigungsfriſt die Zahlung der Ablöfungsſumme aus dem Grund
ſtücke verlangen.

cm
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S 1203.

Eine Reutenſel uld kann in eine gewöhnliche Grundſchuld, eine gewöhn-

liche Grundſchuld kann in eine Rentenſchuld umgewandelt werden. Die Zu
ſtimmung der im Range gleich oder nachſtehenden Berechtigten iſt nicht er
forderlich.

Reunter Abſchnitt.
Pfandrecht an beweglichen Sachen und an Rechten.

Erſter Titel.
Pfandrecht an beweglichen Sachen.

8 1204.
Eine bewegliche Sache kann zur Sicherung einer Forderung in der

Weiſe belaſtet werden, daß der Gläubiger berechtigt iſt, Befriedigung aus
der Sache zu ſuchen (Pfandrecht).

Das Pfandrecht kann auch für eine künftige oder eine bedingte
Forderung beſtellt werden.

S 1205.
Zur Beſtellung des Pfandrechts iſt erforderlich, daß der Eigenthümer

die Sache dem Gläubiger übergiebt und beide darüber einig ſind, daß dem
Gläubiger das Pfandrecht zuſtehen ſoll. Jſt der Gläubiger im Beſitze der
Sache, ſo genügt die Einigung über die Entſtehung des Pfandrechts.

Die Uebergabe einer im mittelbaren Beſitze des Eigenthümers befindlichen

Sache kann dadurch erſetzt werden, daß der Eigenthümer den mittelbaren
Beſitz auf den Pfandgläubiger überträgt und die Verpfändung dem Beſitzer
anzeigt.

S 1206.
An Stelle der Uebergabe der Sache genügt die Einräumung des Mit

beſitzes, wenn ſich die Sache unter dem Mitverſchluſſe des Gläubigers befindet

oder, falls ſie im Beſitz eines Dritten iſt, die Herausgabe nur an den Eigen
thümer und den Gläubiger gemeinſchaftlich erfolgen kann.

8 1207.
Gehört die Sache nicht dem Verpfänder, ſo finden auf die Verpfändung

die für den Erwerb des Eigenthums geltenden Vorſchriften der S8 932, 934,
935 entſprechende Anwendung.

s 1208.
Jſt die Sache mit dem Rechte eines Dritten belaſtet, ſo geht das Pfand

recht dem Rechte vor, es ſei denn, daß der Pfandgläubiger zur Zeit des
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